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Neues vom Tage.
— Der Ncchtsausschuß des Reichstages hat die Beratung über

di« Anträge zur Fürstenabfindungaus nächsten Dienstag vertagt.
— Laut„Vorwärts" hat der sozialdemokratische Parteivorstand

du» Parteiausschutz zur Beratung über die schwebenden politischen
Krage» für kommende« Dienstag nach Berlin einbcrufen.

— Die deutsche Handelsvertragsdelegationmit Ministerial¬
direktor Posse an der Spitze ist in Paris eingetroffen. Sie wurde
am Bahnhof durch den Kabinettschef im Handelsministerium,
Ador, begrüßt. Die französische Delegation und die deutschen
Unterhändler werden ihre Besprechungen sofort wieder aufnehmen.

— Die Meldungen über Schritte der Entente wegen Horthys
Rücktritt werden von Berliner ungarischer Stelle zurllckgewiesen.

— Gegenüber der Behauptung verschiedener Blätter, das;
Italien und England bestimmte gemeinsame Ziele im Nahen Osten
versolgeu, ist die Ageneia di Roma ermächtigt zu erklären, daß
diese Nachricht jeglicher Grundlage entbehrt. Italien denke nicht
daran, irgend eine Haltung einzunehmen, die die Völker des Nahen
Ostens beunruhigen könnte.

—Nach einer Brüsseler Meldung des„TemPS" ist der belgische
SriegSminister zurückgetreten. Premierminister Vandervelde wird
bis zur Ernennung eines neuen KriegsministerS sei» Amt wahr¬
nehmen. ES scheint, daß man mit einer großen KabinettS-
»mbildung rechnen muß, da auch der Innenminister aus Schwierig-
Wten gestoßen ist.

— Die jugoslawische Delegation für dir Schuldverhandlungen
«it Amerika ist in Washington angekommen.

— Die Kämpfe in China haben wieder begonnen. General
Sutschinglin hat den Vormarsch aus Tientsin angetreten. ES soll
bereits ein erbitterter Kampf stattgesunden haben.

Bon Wochem Woche.
Von Argus.

Der Wandel vom allen ins neue Jahr ist vergessen, die
Sonne steigt höher. Nur mit den politischen und wirtschaft¬
lichen Angaben , die wir aus 1925 nach 1926 mit hinüber
nahmen , will es noch nicht recht voran gehen, und das alte
Wort , daß gut Ding gute Weile haben will , trifft diesmal auch
nicht zu. Nahezu anderthalb Monate sind vergangen , und
an Stelle des Reichskabinetts Dr . Luther ist noch immer kein
neues getreten . Um die Jahreswende hieß es, daß der bis¬
herige Kanzler sofort nach der Rückkehr von seinem Urlaub
vom Reichspräsidenten von Hindeubura mit der Berufung
«ineS über den Parteien stehenden Ministeriums betraut wer¬
den würde , aber alls es nun soweit war , tauchte von neuem
die Frage der Großen Koalition auf , die man schon durch die
weitgehenden Forderungen der Sozialdemokraten abgetan
glaubte . Herr von Hindenburg hat große Geduld bewiesen,
aber jetzt wird es Zeit , daß die Erörterungen zu Ende kommen
und aus ihnen eine Tatsache wird . Die Arbeit der neuen
Regierung muß ihren Anfang nehmen.

Der Reichstag und seine Kommissionen haben ihre Tätig¬
keit wieder ausgenommen , und im Rechtsausschuß ist es zu
einer sehr lebhaften Auseinandersetzung über die Vorschläge
deutscher Politiker wegen der Ernennung von Mitgliedern im
Sekretariat des Völkerbundes gekonimen. Die Anschauungen
darüber , ob eine Befugnis zu diesen Empfehlungen bestand,
gehen sehr weit auseinander , und es wird im Plenum des
Reichstages darüber auch wohl noch zu Debatten kommen.
Ein neues scharfes Gesetz über die Preissenkung , welches Bor-
schriften nicht nur für die industriellen Kartelle , sondern auch
für Handel und Gewerbe enthält , ist dem Reichsrat und Reichs¬
tag zugegangen , wird sich aber wohl noch mancherlei Ab¬
änderungen unterziehen müssen, denn das Handwerk nament¬
lich hat lebhafte Einwendungen erhoben.

Wenig erfreulich lauten die Mitteilungen über die
Erwerbslosen im Deutschen Reiche, deren Zahl jetzt über eine
Million betragen soll. Man darf aber wohl hoffen, daß wenig¬
stens in einem Teil der stillgelegten Fabriken der Betrieb dem¬
nächst wieder ausgenommen wird , so daß auch die Menge der
Arbeitslosen sich nach und nach wieder verringert . Zu wünschen
A auch die Klarstellung der finanziellen Lage, das heißt die
»chiprüche aus den verschiedensten Kreisen und Berufen an die
« „D ^kasse. Ueber das Bedürfnis und die Berechtigung wird

5̂ 1 gestritten werden.
offen Frankreich sind diese finanziellen Fragen noch

ej,en f*  radikalen Parteien haben lange diskutiert , was ge¬

kommen
kösuna Verhandlung «:
dafür sind" ie& ihren Anfang nehmen , aber die Grundlagen
Sfirkmb nicht geschaffen. Welche Vereinbarungen
türklschen T " / °nn , ist noch abzuwarten . In der engl.fch-
mon immer nÄ ^ cnheit wegen des Besitzes von Mossul ist
auf Urlaub nÄ weitergekommen . Chambcrlam ist auch
Leben I »^ sich aus Italien naß ! Tunis m Afrika
«in Ende
Pariser Potiz
Usch

Der^ Ma ? n Ä °" Windisch-Grätz ' in Budapest klar-

Aus Dem Reichsrat.
§  Erwerbslosenfürsorge für Angestellte.

Der Reichsrat genehmigte in seiner öffentlichen Voll¬
sitzung den Gesetzentwurf , nach dem auch die höher bezahlten
Angestellten , deren Einkommen die Grenze für die obliga-
torischeKrankenversicherung  überschreitet , in die
Erwerbslosenfürsorge ausgenommen werden sollen. Voraus¬
gesetzt, daß das Plenum des Reichstages der Vorlage zustimmt,
wird diese durch eine Verordnung demnächst schon in Kraft
gesetzt werden können. Als Gehaltsgrenze sind bekanntlich
6000 Mark in Aussicht genommen . Die Beiträge sollen nur
von einem Gehaltsbetrage bis 2700 Mark erhoben werden.

Ferner nahm der Reichsrat einen Gesetzentwurf an , nach
dem der Reichsversassung ein neuer Artikel 10a eingefugt
werden soll. Durch diesen sollen die Jmmunität ^rechte der
Abgeordneten auch ausdrücklich den Präsidenten des Reichs¬
tages , der Landtage sowie ihren Stellvertretern und den stän¬
digen und ersten stellvertretenden Mitgliedern der permanenten
Ausschüsse auch für die Zeit zwischen zwei Tagungen oder
Wahlperioden des Reichstages zugesprochen werden.
Reichstag hatte eine solche Vorlage gewünscht, damtt )ed«
Zweifel in dieser Frage beseitigt würde . Bayern und Meckle
burq -Strelitz stimmten gegen die Vorlage , weil sie in der
beziehung der Einzel -Landtage eine Verletz ungderVer-
sassung erblicken.

Die Lage der Reichsbahn.
Das Geschäftsjahr der Reichsbahngesellschaft und da»

Reparationsjahr , das am 31. August d I . abgclaufen ist, über-
schneiden sich. Infolgedessen fallen auf das erste Geschaftsiahr
der Reichsbahngesellschaft , das am 31.Dezember 192o abgclaufen
ist noch die Lasten der ersten vier Monate des zweiten Repa¬
rationsjahres . Demnach hatte die Reichsbahn an Lasten aus
Reparationen rund 512 Millioneit Reichsmark im Geschafts-
iabr 1925 zu traaeu Die gesamte Reparationsbclastung sur
ISA S & 3 690 « IlSin R°IchSM°-I, auf ®«unb i»
Steigerung der persönlichen Ausgabeir sowie der Gehalts¬
erhöhungen , Sozialzuschläge und Lohnaufbesserungen und aus
Grund von Aenderungen der sozialen Gesetzgebung ergibt sich
für dieses Konto eine Jahresmehrbelastung von insgesamt
880 Millionen Reichsmark.

Die Steigerung der Pensionslast der Reichsbahn ergibt
sich aus folgender Gegenüberstellung: Im Jahre 1913 betrug
ki« Millionen Reichsmark und im Kalenderjahr 19-a
398 Millionen Reichsmark . Auch auf dem Gebiete der Bauten
und Beschaffungen ist eine große Reihe von Kostensteigerungeu
im «auie des Geschäftsjahres 1925 cingetreten, die gleichfalls
für die Wirtschaft der Reichsbahn eine dauernde Verteuerung

Tmitnett 3u den Forderungen, die eine Verminderung
der bisherigen bevorzugten Stellung der Reichsbahngcsellschaft
in der Entrichtung von Steuern, Stempelgebuhren usw.
herbciführen sollen, bemerkt die Gesellschaft, daß hierdurchenie
neigende Belastung von vielen Millionen sich ergeben wurde.

Die Mehrbelastung konnte im Geschäftsjahr 1925 dadurch

ihrer Ausgabenseite eine sehr vorsichtige Wirtschaft führte , an
Unterhaltungs - und Erneuerungsarbeiten wurde nur das No -
wendigste ausgeführt . Die Erneuerung des Oberbaues betrug
- B im Frieden 5 Prozent , jetzt 3.5 Prozent Nach Au -
zählung der Maßnahmen , die eine Verbesserung der Wirtschaft
des Unternehmens bedeuten , wird auf die allgemeine günstige
Entwicklung des Verkehrs im letzten Jahre hmgewiesen . « eit
An aua November aber spüre die Reichsbahn m steigendem
Maße iin Nachlassen der Beanspruchung im Personen - und
Güterverkehr . Im November und Dezember fehlte gegenüber
den erwarteten Bruttoeinnahmen täglich '" ^ efahr eine Million
Reichsmark . Der vorliegende Bericht der Reichsbahngesellschaf
führt im Schlußsatz aus : Die Hoffnungen für eine weitere

machen.

Das Erwerbslosenproblem.

!)C

Landtags hob der
Eine Million Erwerbslose

SferSuS Zuschuß-Ade/e . Die nahezu emê Million
Erwerbslosen in Preußen erforderten 60 Millionen Mar , ,
durch Beiträge und ferner durch die Gemeinden , das ckteicy
und den Staat aufzubringen seien. ,

Der größte Teil der 120 Millionen, die vom Reich und
Von Preußen für die produktive Erwerbslosensiwsorge bereü-
gestellt sind, ist bereits verausgabt worden. Di- gesamten
Aufgaben für die Erwcrbslosenfursorge sind, so führte der
Minister weiter aus, geeignet, den ganzen Etat zu _ ■

Die Belebung der zurückgegangenenWirtschaft durch
HuÄ X Sie » und du-ch -i»°
Neubautätigkeit ist eine schwere Aufgabe Für den
der werbenden Staatsbetriebe ist tue Auknabme

ländischen Anleihe möglich. Für die Mw ^ utätigkeitsindsünst
derartige Kredite nicht zu bekommen. Die Banken müssen lang
fristige Kredite geben und die Sparkassen sich aus diese Aufgc
einstellen . Sollte die Erwerbslosigkeit Monate anhalten , s
stehe eine schwere Finanzkrise für den Staat bevor. Zur wer
teren Prüfung wurde ein Unterausschuß eingesetzt.

ünsere Mrtschaftsgrrmdlagen.
Ein neues Gesetz.

Wie aus Berlin gemeldet wird , ist soeben dem Reichs¬
wirtschaftsrat und dem Reichsrat der Entwurf eines Gesetzes
über einen Ausschuß zur Untersuchung der Erzeugungs'
u n d A b sa tzb e d i n g u n g e n der deutschen Wirtschaft zm
Begutachtung zugegangen . Es besteht die Absicht, den Gesetz^
entwurf dem Reichstag sofort vorzulegen . Der in dem vom
Reichswirtschaftsministerium , Reichsarbeltsmimstermm und
Reichsernährungsministerium ausgearbeiteten Gesetzentwurf
voW scheue Ausschuß soll bestehen aus 24 bis 30 Mitgliedern,
d ; Won der Reichsregierung berufen werden . Davon weroen

ht Mitglieder berufen auf Vorschlag des Vorstandes des
cichswirtschaftsrates und acht nach freiem Ermessen oer

-ii eichsregierung . Der Ausschuß ist berechtigt, aus eigenen Be¬
schluß sechs weitere Mitglieder hinzuzuziehen . Für die Arven
des Ausschusses sollen die Verordnungen über Auskunft ».
Pflicht  und Preisprüfungsstelle vom 13. Juli 1923 An¬
wendung finden . Gegen unrichtige und unvollständige An¬
gaben sind Strafbestimmungen vorgesehen.

Eiu Aottus ans dem Packeis.
Die Lage der eingefrorenen Schiffe sehr ernst.

Die Lage der im Finnischen Meerbusen eingeschlossenen
Schisse wird immer hoffnungsloser . Der Geleitzug komm:
täglich nur etwa tiUi  Seemeilen vorwärts . Die Dampfer
leiden unter großem Kohlenmangel . Infolgedessen ging der
dritte große russische Eisbrecher auf Veranlassung des deutschen
Konsulates in Leningrad zur Hilfeleistung ab.

Die Küstcnfunkstelle von Friedrichsort fing eine Funk¬
depesche des vom Eise eingeschlossenen Frachtdampfers„Laura
Kunstmaun" auf, in der es heißt: Vorhandene Lebensmittel
reichen nur noch vier Tage. Wir sind bis jetzt noch von keinem
Flugzeuge ausgesucht worden. Erbitten dringend schlemiige
Hilfe. „Laura Kunstmann", 28,5 Grad Länge, 60,1 Grad
Breite."

Ueber die Verproviantierung der vom Eise ei" geschlossenen
Schiffe wird aus Kreisen des Reichswehrministermms m -
geteilt , daß man außer der Benutzung von Flugzeugen a W
den Transport von Lebensmitteln über das Eis von
nächsten Stützpunkten aus versucht. , m .. r,

Russische Eisbrecher konnten von 20 tm gmntH &e« TOees
busen eingeschlossenen Schiffen 15 abschleppc-n. Die g
fünf sind im Eise festgesroren und mußten -uruckbleiben.

Einschränkung der Oderschifsahrt.JmS1*
Schleppzüge , die unterwegs waren , mußten N ) I
Auch das Hass hat starke Eisbildung.

Lupen und Mlmedtz.
Die wirtschaftliche Lage.

Nach einer Meldung der Agence Belge erwiderte der
belgische Außenminister einem Mitarbeiter des »So «■ ,'
nach der wirtschaftlichen Lage der Bezirke von Eupen , Mal-
medv und Sankt Vith fragte , Deutschland habe erklärt , daß
es iym aus prinzipiellen Gründen vollkommen unmöglich s ,
den drei Grenzbezirken noch eine Vorzugsbehandlung zu ge¬
währen . Der belgische Gesandte in Berlin habe sich am
6. Oktober 1925 bei der Reichsregierung eckindigt , ob sw
bereit sei, sofort in Besprechungen über ein Grenzabkommen
einzulrelen . Die deutsche Regierung habe aber erklärt , sie |
nicht in der Lage, Verhandlungen über diesen Gegenstand zu
führen , bevor ein analoges Abkommen mit ders
Negierung getroffen sei. Der belgische Gesandte sei st
gebeten worden , jede günstige Gelegenheit , die die Erostnu " «
von Vorbesprechungen beschleunigen konnte, wahrzunehmen.

Die belgische Regierung habe es niemals abgelehnt,
Kompensationssordcrungen zu Prüfen, die das Deutsche Reich
als Gegenleistung für die Bewilligung einer Sonderbchandlung
der crivähntcn Gebiete stellen würde. Sie sei aber immer mrf
den Widerstand der deutschen Regierung gestoßen, die erklärt
habe, daß für sie aus prinzipiellen Gründen ein solches Ver¬
fahren nicht in Betracht komme. Die belgische Regierung werde
auch weiterhin alle Frage», die sich aus das wirtschaftliche
Regime dieser Bezirk« beziehe», ihr« größt, Ausmerksamkeit
schenke«.



r , ^ on  Zuständiger Seite erfährt das „23. T. 23." hierzu
folgendes: xynt Unterschied zu den anderen Abtretungsgebieten
hat der Versailler Vertrag für Eupen und Malmedh kerne
Uebergangsfrist vorgesehen, innerhalb deren diesen Kreisen

Gewährung von Zollfreiheiten im Verkehr mrt
^utschland die Umstellung auf die veränderten wirtschaftlichen
Verhältnisse erlerchert werden sollte. Gleichwohl hat sich die
Reichsrcgicrung aus freien Stücken und ohne jede Gegen-
lcistuiig von belgischer Seite zur Einräumung solcher Ver¬
günstigungen entschlossen. Für deren Dauer "war seinerzeit
sowohl von den Wirtschaftskreisenin Eupen und Malmedh
wie von Vertretern der belgischen Regierung eine Frist von
siins Zähren als Höchstmaß bezeichnet worden. Die Reichs-
regierung hat aber diese Frist sogar noch um einige Monate
verlängert. Von einer weiteren Verlängerung mußte sie aus
zwingenden grundsätzlichen Erwägungen absehen. Bezüglich
des Kleinen Grenzverkehrs ist deutscherseits bereits Ende 1621
ein Vertragsentwurf innerhalb der Uebergabekommission für
Eupen und Malmedy aufgestellt worden. Die belgische Regie¬
rung war jedoch damals zu Erörterungen über diesen Entwurf
nicht bereit, sondern wünschte ihn diplomatischen Besprechungen
vorzubehalten. Selbstverständlich ist die Reichsregierung zu
Abmachungen über den Grenzverkehr auch heute noch bereit
und wird darüber zu dem frühesten Zeitpunkt, der ihr möglich
ist, in Verhandlungen ^eintreten. Die Verhandlungen mit
Frankreich haben in diesem Zusammenhang niemals eine Roll?
gespielt Es ist nur gegenüber dem Verlangen der Belqsich-
Luxemburgischen Wirtschaftsunion, bei den Handelsvertrags-
Verhandlungenein zollfreies oder zollbegünstigtes Kontingent
für luxemburgische Weine zu erhalten, darauf hingewicscn
Worden, daß dies m  Hinblick auf eine etwaige Rückwirkung
auf Elfaß-LotbriuKn nicht gewährt werden könne.

AusW uni»Fern.
A Führcrkurst für die hessische Feuerwehr. Zwecks ein¬

heitlicher Durchführung des für den Volksstaat Hessen neu
erlassenen Feuerlöschreglements finden im Lause der nächsten
Zeit in allen Kreisstädten Hessens Führerkurse für die Frei¬
willigen und Pflichtfeuerwehren der Landgemeinden unter
Leitung der Kreisfeuerwchrinspektorenstatt.

A Aus dem Weinbaugcbiet der hessischen Bergstraße.
Der Weinhandel im Weinbaugebiet der hessischen Bergstraße
liegt überaus ruhig und Verkäufe in Wein werden nur sehr
vereinzelt getätigt. Ueberall besteht großer Geldmangel. Es
fehlt selbst an den notwendigsten Mitteln zur Unterhaltung
der Weinberge.

A Verurteilung wegen Lohngelderunterschlagung. Ein
Kaufmann aus Darmstadt  wurde wegen Unterschlagung
von Lohngeldern in Höhe von 27 000 Mark und Kranken-
kassenbeiträgen in Höhe von 8000 Mark zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt.

A Wegen Unterschlagung scstgenommen. Auf dem Post¬
amt in Hanau  wurde ein Kaufmann festgenommen, der von
der Kriminalpolizei in Leipzig wegen Unterschlagung von
6000 Mark gesucht wurde.

A Schutz von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen
auf der Frankfurter Frühjahrsmesse 1926. Auch zu kommen¬
den Frühjahrsmesse, welche vom 10. bis 14. April (Technische
Messe) und 11. bis 14. April (Allgemeine Messe) stattfindet,
tritt auf Grund einer Bekanntmachung des Rcichsministersder
Justiz vom 12. Juni 1925 der durch das Gesetz vom 8. März
1904 vorgesehene Schutz von Erfindungen, Mustern und
Warenzeichen ein. Auf Grund dieser Bekanntmachung ist das
Messeamt Frankfurt a. M. berechtigt, Urkunden über die aus
der kommenden Frühjahrsmesse erfolgenden Schaustellungen
von Erfindungen, Mustern, Modellen und Warenzeichen cms-
zustellen.

A Treibeis auf dem Main. Infolge der Kälte der letzten
Tage führt der Main wieder Treibeis. Dieses treibt aber
sonderbarerweise nur am südlichen Ufer entlang durch den
Müllermain und südlichen Strombogen, während der übrige
Fluß gestern vollständig eisfrei war. Der Fährbetrieb ist
nun wegen Eisgang eingestellt. Die Schiffahrt ist bei oem
immer noch günstigen Wasserstande sehr rege.

A Bctriebseinschränkung. Das große Himmelsbachsche
Sägewerk in Nidda hat unter dem Druck der starken wirtschaft¬
licken Not Kurzarbeit einaefübrt. Die Möbelfabrik von

E Ringhausen hat ebenfalls Infolge der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ihren Betrieb stillgelegt.

A Vom Eisenbahnzug überfahren. Das Triebwagen¬
personal entdeckte aus der Fahrt von Wilhelmshöhe nach
Kassel in Höhe des Wasserturms am Tannenwäldchen die
Leiche eines überfahrenen jungen Mädchens. Die sofort
angestellten Ermittlungen über die vermutliche Selbst¬
mörderin haben bis jetzt noch kein Ergebnis gehabt.

A Falsches Geld. In Fulda  sind falsche Einmark- und
50-Pfennig-Stücke im Umlauf. Die Münzen fühlen sich fettig
an und weichen auch in ihrer Ausführung erheblich von den
echten Stücken ab.
^ A Eine Reise im Förderkasten. In Speele  spielte ei«
Schulknabe mit mehreren Kameraden an einem leeren Förder¬
kasten der Drahtseilbahn der Zeche„Holzhauseu". Als sich der
.Knabe im Förderkasten befand, wurde die Drahtseilbahn plötz¬
lich in Betrieb gesetzt, ein E irinnen aus dem Kasten war nicht
mehr möglich. Unterwegs fing der Knabe zu schreien an , so
daß Straßenarbeiter auf den seltsamen Inhalt aufmerksam
wurden und dem Jungen zuriefen, sich nur weiter möglichst
regungslos zu verhalten. Unterdessen war die Zeche tele¬
graphisch benachrichtigt worden, die den kleinen Luftreiscnden
nach dreivicrtelstündiger langer Fahrt in Empfang nahm.

A Der Versuchung erlegen. Zwei Fahrkartenausgeber
am Hauptbahnhos in M a i n z hatten Fahrkarten nach
Berlin und Köln ausgegeben und das dafür eingenommene
Geld geteilt. Das
je sieben Monaten
in Betracht, daß ihi
knapp bemessen gewesen seien, so daß sie sich der Versuchung
nicht erwehren konnten.

A Mysteriöse Leichenländung. InMombach  bei Mainz
wurde im Rhein eine stark verweste Leiche eines Mädchens ge¬
landet, der der Kopf und die Hände fehlten. Da seit längerer
Zeit ein Mädchen aus der Umgegend vermißt wird, glaubt
man, daß die Leiche damit identisch ist.

A Vom Fahrstuhl getötet. Ein 22 Jahre alter Arbeiter
beugte sich in einer Fabrik in O b e r l a h n st e i n über einen
Führungsschacht. Im gleichen Augenblick wurde der Kopf
von einem Fahrgestell ersaßt und so furchtbar verletzt, daß der
Unglückliche nach wenigen Augenblicken starb.

A Selbstmord eines Sparkassenrendanten. Der Spar¬
kassenrendant in Sontra  hat sich erschossen. Die Gründe,
die zu der Tat Veranlassung gegeben haben, sind noch nicht
aufgeklärt. Dienstliche Gründe scheinen ausgeschlossen, da bei
einer erst kürzlich vorgenommenenRevision Bücher und Kasse
in voller Ordnung vorgesundenwurden. Anscheinend hat der
Beamte in einem Anfall geistiger Umnachtung gehandelt,

Rüsselsheim . Der Inhaber des Tabakgeschäfts Adam
Kraft hat aus unbekannten Gründen seinem Leben durch
Erschießen ein Ende gemacht.

z Rüsselsheim . Der gemeldete Selbstmord eines an¬
gesehenen Geschäftsmannes ist, wie die Untersuchung ergab,
auf Verzweiflung über die wirtschaftliche Lage zurückzu¬
führen . Es ist dies binnen kurzer Zeit hier der dritte
Selbstmord , der wirtschaftliche Not zur Ursache bat.

Lokales.
Flörsheim am Main , den 16. Januar 1926.

e Es wird Klage geführt über rohes und störendes
Benehmen abends und spät abends auf der Straße . Ge¬
nauere Beobachtungen haben ergeben , daß es meist halb¬
wüchsige Burschen, auch vereinzelt kaum der Schule ent¬
wachsene Mädchen sind, die sich an diesem Treiben betei¬
ligen . Alle Eltern und für die Jugend Verantwortliche
werden auf die Gefahren solchen Tuns aufmerksam ge¬
macht und gebeten, auf die ihrer Obhut Anbesohlenen
doch ein aufmerksames Auge zu haben.

Gesangverein „Liederkranz ". Hiermit sei auf die mor¬
gige Veranstaltung des Vereins hingewiesen . Näheres
stehe im Inseratenteil.

Die „Taunuslichtspiele " bringen in ihrem Programm
heute und morgen Abend zwei große Filmwerke von je
6 Akten. „Wetterleuchten " und „Frau Schlange " sind die

beiden Titel der Filme , die durch ihre schönen Aufnahmen,
ihre Riesensensationen und gute Wiedergabe den Besucher
in steter Spannung halten werden . Herr Steinbrech , Edders¬
heim am Klavier , der als Pianist bekannt ist, dürfte das
Nötige tun um auch in musikalischer Beziehung den Wün¬
schen des Publikums gerecht zu werden . Ein Besuch ist
jedem Kinofreund zu empfehlen.

Fußball . Am morgigen Sonntag weilt der Sportver¬
ein Raunheim hier zu East , um im Punktekampf dem
hiesigen Sportverein 09 gegenüber zu treten . Raunheim
hat in letzter Zeit aufhorchende Resultate erzielt und dürfte
durch das Spielsystem bedingt , bei dem herrschenden Schnee¬
wetter , im Vorteil sein, wenn sich die Hiesigen nicht eines
forscheren und schnelleren Spiels befleißigen.

Harry Piel , der erklärte Liebling des Flörsheimer
Kinopublikums in seinem neuen Sensationsfilm „Schneller
als der Tod" läuft am Samstag und Sonntag in den
Karthäuserhoflichtspielen . Daß der Film jeden bisher ge¬
zeigten Pielfilm an Photographie , Sensationen und Span¬
nung übertrifft dürfte die Tatsache beweisen, daß der Film
vor 14 Tagen in Mainz vor stets ausverkauftem Hause
vorgeführt wurde . Als Beiprogramm laufen zwei Fox-
Grotesken „Dodo als Matrose " und „So eine Äfferei"
mit den berühmten 3 Foxaffen in der Hauptrolle . Man
beachte unser Inserat in der heutigen Nummer.

Schach. Am Sonntag wurde das 3. Verbandsspiel der
Main -Taunus -Schachvereinigung ausgetragen . In diesem
Spiel legte Flörsheim sein Können wieder einmal an den
Tag und errang mit 5 Punkten Vorsprung die Spitze.
Flörsheim - Sindlingen 9 : 1, Hofheim - Unterliederbach3 : 7
Kelsterbach - Höchst 5 : 7, 1. Abschätzpartie. Tabellenstand.
Flörsheim 25 P ., Höchst 20 P ., 1. Absch. Unterliederbach
17'/, P ., Hofheim 10«/2 P ., Kelsterbach 8'/-. 1. Absch., Sind¬
lingen 6'/2 Punkte.

# Eine erschütterndeStatistik. Das Statistische Reichs-
amt schloß eine Aufstellung für ganz Deutschland ab, wonach
1923 sich 13 288 Selbstmorde ereigneten. Diese Statistik wird
wohl bei Aufstellung einer Statistik über die gegenwärtigen
Selbstmorde noch übertroffen weroen.

# Verlängerung der Schonfrist für die Einkommensteuer-
Voranmeldung. Die Industrie - und Handelskammer Frank-
furt-Hanau hat beim Reichsminister der Finanzen die Ver-
längerung der Schonfrist angeregt. Wie die Handelskammer
erfahren hat, werden nunmehr die Finanzämter angewiesen,
bei Leistung von Vorauszahlungen bis zum 25. Januar von
der Erhebung von Verzugszuschlägen und Verzugszinsen ab-
zusehen. Damit dürfte der Mehrzahl der Steuerpflichtigen die
Möglichkeit geboten sein, von der vorerwähnten Vergünstiauna
Gebrauch zu machen.

Die sehr rasch sich auswirkende Wirtschaftskrise in Deutsch¬
land verurteilt immer größere Schichten unseres Volkes
zur Erwerbslosigkeit . Am 1. Januar 1926 gab es nach
den amtlichen Berichten in Deutschland 1,5 Million Haupt¬
unterstützungsempfänger , wozu noch eine große Anzahl
Kurzarbeiter , Ausgesteuerte und solche Erwerbslose kommen,
denen der unglückselige Vedürftigkeits -Pharagraph der
Fürsorge -Verordnung vom 16. 2. 1924 die Aufnahme in
die Erwerbslosenfürsorge unmöglich macht. Die Gemeinde
Flörsheim hat 300 Erwerbslose (Hauptunterstützungsem¬
pfänger ), dazu kommen : 150 Werksbeurlaubte der Opel¬
werke, 20 Beurlaubte von Höchst am Main und Hatters¬
heim. Mit den Ausgesteuerten find in unserer Gemeinde
500 Personen über 18 Jahre erwerbslos . Erschreckende
Zahlen die zu denken geben. Wieviel Not und Elend

Min» er Iran ist,
schafft ein Teller wärmender Suppe behagliches Wohl
gefühl. Wirklich gute Suppen bereitet man ohne
langes Zurichten und ohne große Kosten aus Maggi's
kochfertigen Suppen. Große Auswahl: Eier-Sternchen,
Erbs, Reis, Grünkern, Königin und viele anvere
Sorten. Alan beachte die einfache Kochanweisung.
Ein Würfel für

%

Averrdieuer des Entspekter Braßg,
vurtig auö Meckelvorg -Schwerln,

j von »hm selbst erzählt.
— Von Fritz Reuter . % f

21 Forisehung. ■’
.Ra , das wußte ich schon", sagt der Presendeni

— denn sie wissen hier allens — und stellte sich mit
seine Stern , Kreuz, Kringel und Zwieback ~ni der
hocherhobenen Heldenbrust grade wie ein nengegoffenes
Talgl 'cht in die Höhe und fragte , als ob er ebenfalls
tu Pferde gegossen auf den Ollen Fritzen sein Posta¬
ment stünde, von oben herunier:

.Korl Pihmüller , genannt Bohmöhler , kennst du
mir und kennst du diesen hier vorstehenden Herrn Ent-
spekter Bräsig ?"

„Herr Presendent ", sagt ' er, . aus verschiedenen
Verhältnissen kenn ich Ihnen , und ich kenne auch den
Herrn Entspeller Bräsig von dem Lama her in dem
zoiologrichen Garten ".

Und auch der anaere Halunke war so gütig mir
zu kennen un nu nenneten sie mir ümmer ümsch.chckg:
„lieber Kollege" und . lieber Bundesbruder " und .Brü¬
der Bräsig ", was mir in Gegenwart von den Herrn
Presendenten peitschen jchanierlich war . indem daß er
einen unredlichen Begriff von mir kriegen konnte.

Aber wo gung dieser Herr Presendet mit die bei-
den Spitzbuben um ! Wie die Sau mit dem Bettel-
jack!

Ich habe all mein Lebtag keinen in Stulpen-
stiewel so herunier machen gehört , als diesen nachge-
machten Entspekter Bohmöhler , mit Ausnahme von
.Knollen zu Rammelin seine Wirlschaster. wenn ihnen
Knolk über die Landwirlschast belehren tut.

Und nu der Bundesbruder ! Dieser Krokodill griff
wieder zu seine Tranen und stand da als Waddick
NN Weihdag ' , indem er bald Mich und bald den Herrn
Presenoenten erbarmungswürdig anluckte und oabe.

süszte als ein Windaben , wo 's Schott wch zugemach,
is . Aber all seine Leidigkeit hals ihn nichts, er sollte
die Uhr rausgeben.

Die hätte er nich, sagte er. Und Bohmöhler sollte
das Geld rausgeben.

Das hätte er auch nich, sagte er. Da stellte sich
der Herr Presendent mitten in die Stube und wies
mit der linkten Hand aus die beiden kriminalischen
Bösewichte und sagte ruhig : »Man führe ihnen ab ."

Na , dies geschah, und wie sie 'rauZgebracht wur-
den, kam ein Telegraf hinein , der schon die Antwort
von meine Bramborgschen Freunde brachte.

Jöching Lehndorf erklärte darin , ich sei ihm stel¬
lenweise von Perßoh .r bekannt geworden , und könne er
mich bezeugen, daß ich seines Wissens keinen unmora¬
lischen, wohl aber einen unmusikalischen Lebenswandel
geführt hätte , indem daß ich mal in seinem musikali¬
schen Konzert mich mit Johann Knüppel kaut über
meinen gnedigsten Herrn Grasen seine Kutschpferde un¬
terhalten hätte ; aber for einen offenbaren Schpitzbuben
hielte er mich dennoch nich.

Fritzing Volkshagen erklärte : er kennete mir sehr
genau , indem daß er vermöge meiner Mithilfe allen
Sandhäger Toback lause, der ihm durchaus zur Anser.
tigung der Importierten unentbehrlich sei; er stehe
deshalb wohl for meine Moral ein aber nich for
meine etwamgen Schuldverhältnisse ; dies könnte er
nich, denn er wäre leider erst ein Anfänger . Wenn
er es könnte, so könnte er es auch wohl tun , aber oa
er es nich könnte, so könnte er es auch nicht tun.

»Herr Entspekter Bräsig, " sagte der edle Prese-
dent und reckte mir die Hand hin, . sehr gefreut , Ihre
Bekanntschaft zu machen. Sie sünd nach dem Zeugnis
dieser Ehrenmänner ein moralischer Karakter unv kön-
nen als solcher sogleich in Ihr geliebtes Vaterland
zurückkehren. Mit Ihr Geld und Ihre Uhr sünd wir
noch, wie Sie sehen, in Dunkelheit ; kriegen wir ste,
irenn kriegen Sie sie."

»Sünd in guter Hand, Herr Presedent, " sage ich
höflich.

„Schön, " sagt er, »ich werde Ihnen nun einen
Zwangspaß ausstellen, " so nennen sie in Preuße » die
vornehmsten und sichersten Regierungspässe — . und Sie
weroen vermöge dessen binnen zwei Stunden Berlin
und die königlichen Staaten verlassen. Reisen Sie mit
Gott ! Aber , warten Sie , erst will ich mir die beiden
Juden noch kaufen."

Somit wurde denn Moses Löwenlhal und mein
Jugendfreund Bexbacher hereingebracht.

Gott im Himmel ! Wo ging der edle Presedent
mit diese beiden Glaubensgenossen um!

Ich will das nicht weiter verpuplizieren ; aber
Moses hatte dicke Schwitztropsen aus der Stirne , und
Berbacher rief alle Heiligen des jüdischen Kalenders
an , um aus der Fitalität herauszukommen.

»Meine Herrn, " sagte der Herr Presedent zuletzt,
.Ste haben es diesem moralischen Manne zu danken,
wäre dieser z. B . ein Schinderhannes oder ein Käse-
hier , so wurden Sie als Helfershelfer nach Landrecht
Nummer so und so zu zirka elf Jahren und einem hal-
ben Monat verurteilt ; aber weil ste mit einer so aus¬
gezeichneten Perßöhnlichkeit zu tun hatten " — da
nieinte er mir mit — .sei ihnen die Strafe in Gna¬
den erlassen."

Dies sagte er, und als er dies sagte, richtete ich
mir im gerechten Wohlge 'ühle der moralischen Anwand,
lung in ver Höhe, indem daß ich die mich versühne
Judenpackasche von oben ansah , was mich sauer an¬
kam, denn Bexbacher war lang verstiepert (sehr groß ).

Aber knappemang batte ich mich über die Juden
und Judengenossen erhoben , so kam ein Mensch in die
Türe hinein zu stehen unv sagte:" . Herr Presedent , ich
presentiere Jhn .n hier das wohlgetroffene Portrett deS
berüchtigten Raubmörders ." ,

(Fortsetzung folgt .)



das weltbekannte Kräftigungsmittel für
Körper und Geist

im Preise ermäßigt
wieder Friedenspreis

Preii Mk. 1.75, große Flasche Mk. 3.—
ln Apotheken und Droaerien erhältlich.
Depot: Apotheke A. Schäfer Flörsheim,

Drogerie Schmitt FISrsheim

steht hinter diesen Ziffern ! Dabei keine Aussicht, daß sich
die Wirtschaftslage verändert . Um nun den Leuten eine
Verdienstmöglichkeit zu geben und sie von der Erwerbs¬
losigkeit zu befreien, hat der Eemeindevorstand versucht
ein großes Projekt als Notstandsmaßnahme von der
Regierung genehmigt zu erhalten . Im Frühjahr vori¬
gen Jahres ließ Herr Bürgermeister Lauck durch die Di¬
rektion der Frankfurter Wasserwerke die Vorarbeiten und
Zeichnungen zum Vau einer Wasserleitung mit Anschluß
an das Hattersheimer-Werk Herstellen. Durch tatkräftige
Unterstützung des Herrn Landrat Cchlitt ist es dem Herrn
Bürgermeister gelungen, den Bau der Wasserleitung als
große Notstandsarbeit genehmigt zu erhalten . Die hier¬
für bereitgestellten Mittel sind für die Gemeinde günstig.
Wenn der Wille vorhanden, etwas Gutes schaffen, wird die
Wasserleitung ein Segen für unsere Gemeinde werden.
Der Eemeindevorstand wird anfangs nächster Woche mit
den technischen Sachverständigen der Stadt Frankfurt am
Main , die noch zu leistenden Vorarbeiten besprechen.
Die dann tagende Eemeindevertreter-Versammlung hat
über die Ausführung zu beschließen. Es wird dann
möglich sein, fast alle Erwerbslosen mit Notstandsarbei¬
ten zu beschäftigen.

Die Flörsheimer Arbeiterschaft hat in wirren Tagen
des Ruhrkampfes volkswirtschaftliche Werte geschaffen, die
sich sehen lassen können, ste wird auch die Wasserleitung
bauen. Wenn alle Kräfte Zusammenarbeiten, muß es ge¬
lingen. über die schlimmsten Tage dieses Winters und
Frühlings hinauszukommen. Schwere Arbeiten sind in
den letzten Wochen von Seiten der Gemeinde geleistet
worden, es ist ihre erste und heiligste Pflicht, für die Opfer
der Wirtschaftskrise zu sorgen. Bestehende Gesetze umsto¬
ßen kann auch die Verwaltung nicht, doch verlangen kann
man, daß die von der Not der Zeit erfaßten Menschen,
in Ruhe und Sachlichkeit sich ihrer Anträge und Wünsche
entledigen. * M.

Wir werden um Veröffentlichung des Folgenden gebeten:
Weihnachtsfeier. Als Mitglied des kath. Lesevereins

und Besucher der Weihnachtsfeier am Sonntag Abend,
glaube ich es nicht unterlassen zu dürfen, meinen und aller
Mitglieder Dank auszusprechen für die überaus schönen
und genußreichen Stunden , die wir am Sonntag erlebt
haben. Obwohl ich ja überzeugt war, daß genannter
Verein über sehr gute Kräfte verfügt, so stellte ich mir
doch die bange Frage : „Wird die Leitung auch in diesem
Jahr wieder den Wünschen eines verwöhnten Publikums
gerecht werden? " Doch der Verlauf der Feier sollte bald
meine bangen Sorgen verscheuchen. Die erste Nummer
des Programms : „Weihnachts-Ouvertüre" versetzte die
Zuhörer in echte weihevolle Weihnachtsstimmung. Das
Orchester, besetzt mit nur Flörsheimer Musiker, leistete
Großartiges . Das nun folgende Märchenspiel „Die Mär¬
chenkönigin" gefiel allgemein, besonders wurde das kind¬
lich naive Spiel der kleinen Zwerge und Elfen viel be¬
wundert. Ein Violinsolo von H. Stichel bildete einen
würdigen Abschluß des ernsten Teiles der Feier. Nun
A" * im 2. Tetl des Programms für die älteren Spieler
ihr altbewahrtes Können zu zeigen. Aber auch sie lösten
ihre Aufgabe glänzend. Das Lustspiel „Der Windhund"
oder der Pariser Taugenichts wurde großartig wiederge¬
geben. Alles in Allem: Der Verlauf der.Feier zeugte
von guter Schulung und vorbildlicher Disziplin . Es wäre
nur zu wünschen, daß die Räume des Schützenhofs die
entsprechende Größe hätten, damit außer den Mitgliedern
erne größere Anzahl Gäste Platz finden könnte. Eine
ähnlich schöne Feier dürfte recht bald wieder stattfinden. X.

Eingesandt.
Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung.

Wer wagt den Karneval zu verdrängen? Man schreibt
uns : Alljährlich seit dem Ende des Krieges entsteht in
«taat und Gemeinden die gleiche Frage : Soll der Karneval
ireigegeben oder der
Sontel Köpfe, soviel

aschingsbetrieb verboten werden?
— ointie ! Die einen find für volle

»retheit , die anderen für gänzliches Verbot, die dritten
wollen halb und halb wieder nicht. Moralische, wirtschaft-
ncye. ia sogar politische Gründe spielen bei diesen überleg¬
enen ?' ne  Robe - Insgesamt aber stolpern schließlich alle
teu Wesentlichen vorbei : Stärker als alles Dogma und Ge.
ein° nr e Ratur . Der Karneval aber ist in seinem Grunde
nl^e Angelegenheit naturgesetzlicher Art . Man nehme ihn
die "b große Atemholen der geplagten Menschheit, als
Jahr nn ^dige Eesamtentspannung aller das ganze
kräfte angestrengten Geistes-, Nerven- und Körper-
Aufgaben öte  Aufnahmefähigkeit des Menschen für neue
ehe neuer A^ suberetten, wie es die freie Natur selber tut,
bare Narrkw"?^ -? " % en Boden gelegt wird. Die schein-
Späße und mV . übermütige Tollen, die prickelnden
das Aufgehe»" bas sich Berauschen im Tanz und
Stimmung ha. emer  gehobenen , lustdurchzitterten
der Fanatiker tieferen Sinn , als der Moralist und
der Menschen bnl ■ IaHen  will . Und wenn die Würde
schon Jahrtausends raum  Teufel gehen würde, dann wären
Mit verkürzter Pm/ "":? ble Menschen lauter Schufte.—
sckiinasveranstaltun!. ^ 'stunde oder Unterbindung von Fa-
teU von dem erreicht" !f,rt  das Gegen¬
wollen. Verbotene "' e behördlichen Maßnahmen
stets giftig, und ein rtnlmec' JtniL a6er«* °°° sssÄtis

daß die wirtschaftliche Not der breiten Mafien die unge¬
bundene Faschingsfreude nicht rechtfertigen lasse. Gewiß,
man weiß, daß oft das letzte Bett ins Leihhaus wandert,
um den Fasching mitzumachen. Das ist sicher ungesund,
war aber schon zu guten Zeiten so, nur sind es die Hem¬
mungslosen, die es immer gibt und denen nie zu helfen
ist. Sie sind auch nicht die Wertvollen. Sie werden aber
durch Unterdrückung der Faschingsfreiheit auch nicht aus¬
gerottet. Schließlich mutz ein jeder selber wissen, wie
weit er gehen darf. Man lasse ruhig die Kirche beim
Dorf und umwickele die Glocken im Turm nicht mit zu viel
Werg der Ängstlichkeit. Oder ist es besser, daß das Pendel
nach der anderen Seite ausschlägt und erlaubte Lust in
die Verschwiegenheit schmieriger Gossenschwüle verleitet
wird ? Und schließlich ist den Wirten und Saalbesitzern
einmal im Jahr auch zu gönnen, daß sie eine größere
Einnahme erzielen bei der ungeheuren steuerlicher Be¬
lastung, die sie dauernd zu tragen haben. — Ein weiser
Mensch hat einmal gesagt: „Drei Dinge lassen sich nie
abschaffen, so lange Menschen leben, das ist die Kirche,
die Mode und der Karneval . Wer sie bekämpft, verfällt
dem Fluch der Lächerlichkeit." Ich glaube der Mann hat
Recht. Also warum denn immer die Einwände „Ist ver¬
boten" oder „Es gibt keine Erlaubnis "! Ist nicht letzten-
endes auch der kleinste Verdienst, der nach auswärts ge¬
tragen wird, der hies. Geschäftswelt nötig, oder will man
sich indirekt selbst zum Mitschuldigen machen, um diese
Gelder nach Auswärts zu tragen ? Ebenso sind sich die
Vereinsleitungen darüber klar, daß der gegenwärtige
Zeitgeist nicht geschaffen ist, bei den sehr minimalen Bei¬
trägen, diese sogenannten Bedenken noch lange gelten zu
lassen und müßten schon lange Vereine sowie Gastwirte
und diesbezügl. Gewerbetreibende vereint zur Angelegenheit
in Bezug auf Verbot an kompetenter Stelle vorstellig ge¬
worden sein! TT.

Die tägliche Suppe ist kein Luxus, sondern für unser
Wohlbefinden von größter Wichtigkeit. Besonders als
Einleitung der Hauptmahlzeit sollte sie nicht fehlen, da
sie die Verdauungstätigkeit des Magens anregt und die
gründliche Ausnützung der festen Speisen vorbereitet.
Mühe und Kosten der Herstellung sind nur gering, wenn
man Maggi's Suppenwürfel verwendet. 1 Würfel zu 13
Pfg . ergibt 2 Teller wirklich feiner, wohlschmeckender Suppe.

MantiMunotR der Emeinde Slärsjeim.
Das Verzeichnis der gemäß dem Viehseuchen-Entschä-

digungsfond beitragspflichtigenRinder, Pferde und Ziegen
liegt in der Zeit vom 17. bis einschließlich 31. Januar
1926 auf dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 12. zur Ein¬
sicht der Beteiligten offen. Den Verzeichnissen liegt die
Viehzählung vom 1. Dezember 1925 zu Grunde. Gültige
Einsprüche können nur während dieser Zeit erhoben werden,

nach Ablauf dieser Frist erfolgt Festsetzung der Verzetch-
nisse durch den Herrn Landrat in Wiesbaden und können
Reklamationenen über die Höhe der später angeforderten
Beiträge keine Berücksichtigung finden.

Hierauf mache ich besonders aufmerksam.
Am Montag, den 18. ds. Mts . vorm. 11 Uhr wird

im Rathaus Zimmer 3, das Anfahren von ca 130 Cbm.
Bruchsteinen, vom Steinbruch Dyckerhoff nach dem Ried¬
weg, an den Wenigstfordernden vergeben.

Am Dienstag, den 19. ds. Mts . nachmittags um 3.30
Uhr findet im St . Josefshaus die Mutterberatungsstunde
statt. Der Herr Kreisarzt wird an diesem Tage anwe¬
send sein.

Als gefunden wurde abgegeben ein Geldbetrag.
Eigentumsansprüchekönnen auf dem Rathaus Zimmer

3 geltend gemacht werden.

Abschrift. Um jetzt schon ein Bauprogramm für dar
Jahr 1926 aufstellen zu können, und dabei eine Übersicht
über die Verwendung der für die Wohnungsbautätigkeit
aufkommenden Hauszinssteuer zu bekommen, ist es erfor¬
derlich zu erfahren, in welchem Umfange die Bautätigkeit
im Jahre 1926 einsetzen wird. Ich fordere daher̂ alle
diejenigen Bauherrn auf, welche beabsichtigen im Jahre
1926 mit Hilfe von Hauszinssteuerhypotheken Wohnhaus¬
neubauten zu errichten, ihr Bauvorhaben bis spätestens
zum 1. März ds. Jrs . schriftlich oder mündlich auf dem
Kreisbauamt (Landratsamt Zimmer Nr. 23) anzumelden.
Der Anmeldung ist eine Bauskizze und ein Finanzierungs¬
plan beizufügen.

Wiesbaden, den 9. Januar 1926.
Die Vorsitzende des Kreisausschufies.

gez. Cchlitt.
Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M., den 12. Januar 1926.

Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

11. Sonntag nach Erscheinung des Henn.
Gemeinsame Kommunion der Schulkinder.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 8.45 Uhr Hochamt,
nachm. 2 Uhr sakr. Andacht, 4 Uhr Mütterverein.

Montag 7 Uhr 1. Seelenamt für Adam Josef Hartmann, 7.30 Uh*
Amt für Eheleute Jos. Anton Ruppert und Kinder.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für d Verstarb. der Familie Phil.
Höckel Schwesternh. 7.30 Uhr Iahramt für Ehel. Phil . Hahn er.

Mittwoch 7 Uhr Jahramt für Schüler Phil . Jos. Theis. 7.30 Uhr
Jahramt sür Ehristiana Schwarz geb. Roch.

Evangelischer Gottesdienst
2. Sonntag nach Epiphanias, den 17. Januar 1923.

Nachm. 2 Uhr Gottesdienst.

Sji. 09 Weim - Sp .MilllW
treffen sich morgen Sonntag, den 17  Jan. nachm. r.ro Ubr im Uerbandssplel auf dies. Sportplätze

i tzuim. MM»MiN.,MkM  1921"-- -

Sonntag nachm. 4 Uhr im Gasthaus
„rum 8chützenhof" große

Tanzbelustigung
Es ladet ergebenst ein

Eintritt frei!
Der Dorjtand.

Eintritt frei!

Bekanntmachung.
Nächsten Dienstag, den 19. Januar 1926, vormittags

11 Uhr lassen die Erben des verstorbenen Hch. Jos. Nix,
auf dem Rathause

8 Grundstücke, in der Gemarkung Flörsheim gelegen,
öffentlich meistbietend, freiwillig versteigern.

Nähere Auskunft über Lage und Bedingungen bei
Ignaz Trops,  Korbgasse.

Der Ortsgerichtsvorsteher: Lauck.

®®®®®®®®Ü
Park -Cafe, Flö *ieim
Am Sonntag , den 17. Januar von 5 Uhr ab

Konzert mit Tanz
@ Verstärktes Orchester.
^ Um zahlreichen Besuch bittet : Der Besitzer.
0 @ @ © @ © @ © @ @ @ @ @ © 0 ® © © @ 0

AAA Jamaica•Rum•« erschmll
stellen Sie sich am vor.

kilhasl-sten Ib ft
her nach folgenbcm vA

Vs Liier Weingeist(Spiritus Vini 96%)
*/8 „ Wasier auf vermischen
1 ffU(Heidjers Jamaica-Rum-Derlchnist«

Essenz Marke „Dreikron -.
^ " ' «« riraquaNiill" „FBnfkron“ hochprozentig.

prüfen Sie Aroma, welches besonder«
bei der Tee. und« rogbereitung in »ollerStark»
und edler Dustsülle hervortnlt. Auch lasten sich
mit den berühmten Reld>el-EMen« n allellikore
undDrannIweinesür halben Preis Herstellen.
Erhälltich in Drog. und Apblh. aber°sd>nur m»
.Marke LIchlher, ". De. Reichels Rezept
hüchlelu daselbst umsonst oder kostensre, durch
Otto Rcldrel , Berlin SO. 33 Eleenb . hn .lr . 4

Geschäfts -Eröffnung!
Der werten Einwohnerschalt von Flörs¬

heim und Umgebung bringe ich hiermit
zur gell . Kenntnis , daß ich hier am Platze,
Schulstraße 11,  eine

Herren - u. Damen-
MaalJ- Schneiderei
eröffnet habe.

Indem ich beste Bedienung zusichere,
bitte ich um geneigten Zuspruch.

Carl Stiefenhofer.

Mer-Bmili 08
Flörsheim am Main

Donnerstag 21. Jan . abends
punkt 8.30 Uhr Versammlung
bei Ehr. Munk (zum Löwen).
Der Vorstand wird 30 Mi¬
nuten früher gebeten.

Pünktliches und vollzähli¬
ges Erscheinen dringend er¬
wünscht.

Der Vorstand.

Scbacbiriub
Heute abend 8.30 Uhr®eKW0hBerfnmm(una

im Vereinslokal bei Adam
Becker. Es wird um vollzäh-
liges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Die von mir gemachten

Aenberinise«
gegen den IsKob Leis und
fritz Müller sind unwahr,

krsu Lberlkng.
EineGans

entlaufen, abzugeben llnter-
mainstraße 18. _

man bittet Kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe so-

fort zu bezahlen.
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Taunuslichstspiele

Flörsheim am Main
Samstag Abend 8 .30 , Sonntag 4 u. 8 .30 Uhr

Der große Film

metterkucbtcn
Ein Kampf in sechs Akten.

Jrau Schlange
Abenteuerfilm in sechs Akten. In der Hauptrolle
Paul Heidemann. Außerdem läuft ein Vorfilm von

Die vom Niederrhein.
Kino gut geheizt . Gute Musik.

Weinbergspfähie
kräftig gerissen, aus garantiert odenwälder Kiefern¬
holz, sowie

Weinbergs sticke!
Zaunpfosten und

Baumpfähle
mit der Maschine sauber weiß geschält und gespitzt
in allen Längen und Stärken, sämtliche Waren ord¬
nungsgemäß auf heißem Wege, gewissenhaft mit bestem
Imprägnieröl imgrägniert, empfiehlt zu den billigsten
Tagesgreisen, bei weitgehendster Creditgewährung

Georg Presser
älteste rheinhess. Imprägnieranstalt
Gau-Algesheim am Rhein

Vertreter für Hochheim und Umgegend:
Phil . Schreiber , „Zum Taunus“

Hochheim am Main
woselbst auch jede weitere Auskunft erteilt wird.

Was ist
des Deutschen Vaterland?
Der neue Ronran Deutschlands
von Anton Fendrich. Der wiedererwachcnde deutsche Mensch
fnden Weden dec dismarckischen Reichsgründung, |eine Käm¬
pfe, seine Dummheiten, sein tägliches Leben im breiten Be¬
hagen und trotzigen Heldentum Das ist ein Buch, das dem
suchenden deutschen Auge wohltun wird. Denn hier wird
einmal rein menschlich— gesehen im Schicksal zweier Deut¬
scher— erzählt, wie alles sich entwickelte und vor sich ging.
Riemand wird das Buch ohne Ergriffenheit aus der Hand
legen, es ist kein Parteibuch, sondern ein Buch Deutschlands,
das wir uns auf recht vielen Büchertischen wünschen dürfen.

(Berlag Dieck& To, Stuttgarts.
Geheftet Rm. 5.—, Schw. Fr. 6.25. in Ganzleinen gebunden
Rm. 7.50, Schw. Fr. 9.40, in Halbleder gebunden Nm, 10.—,

Schw Fr. 12 50
Zu beziehen durch: Buchhandlung Heinrich Dreisbach.

„Kamevalskiänge“
Lustiges Potpourri

über 25 der beliebtesten älteren und neueren
Karnevals-Lieder mit überlegter Textstrophe

zusammengestellt von
F. Hannemann

Heiteres, mehrfarbiges Titelbild,
Klavier 2-händig Mk. 2.— Violin und Klavier Mk. 2.50
Salon-Orchester Mk. 3.— Blasmusik . . . Mk. 4.—

Texte zum Mitsingen Mk. 0.05
Zu beziehen durch jede Musikalienhandlung.

Verlag von
P. J . Tonger , Köln a . Rh., Am Hof 30 —36.

* Pass - und Zeitkarten - Biider •
(auch abends bei elektr . Licht)

Familien - Aufnahmen auch außer dem Hause.
Postkarten - Porträts - Tereins -Aufnahmen
Wochentags von 9—12 u, von 2—8 Uhr, Sonntags v. tl —3 Uhr

bei Voranmeldung auch ausser diesen Zeiten.

Photo Heinrich Stöhr
Plattstrasse 2, am Bahnhof.
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Gesang -Verein „Liederkranz“
Qegr. 1897. Flörsheim am Main Qegr. 1897
Chorleiter: Musikdirekt. Hugo Heermann, Frankfurt.

Am Sonntag , den 17. Januar 1926 findet
im Gasthaus „Zum Hirsch “ unsere

Winter - Festlichkeit
statt , wozu wir unsere Mitglieder mit ihren
Angehörigen , sowie alle Freunde u. Gönner
unseres Vereins höflichst einladen.

Zur Aufführung gelangen:
Nachmittags 4 Uhr:  ein Theater -Lustspier

„Die Orientreise“
13 mitspielende Damen und Herren

Abends 8 Uhr : Gesangliche Darbietungen
neustudierter Chöre und Volkslieder unter
Leitung des Herrn Musikdirektors H. Heer¬

mann , Frankfurt a . M.

Anschließend BALL
Kassenöffnung: nachmittags 3 Uhr Anfang4 Uhr

abends 7 Uhr Anfang 8 Uhr
Eintrittspreise:

fürs Theater pro Person 50 Pfg. keine nummerierte
Plätze, zum Ball für Nichtmitglieder pro Person

30 Pfg., Mitglieder frei.
DER VORSTAND.

€

€
€
€
€
€
€
€
€
€

f
€
€
€
€
€
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Carl Lüfchemeier , Mainz
Uhren Lndwigstraße 7 Juwelen
Gegründet 1873 Gegründet 1873

Uhren , Juwelen , Gold- und Silberschmuek

TRAURINGE
bekannt erstklassige Qualität. — Niedrige Preise

Uhren-Reparaturen.

Annahmestelle: Herr Küster Paul Qall, Flörsheim.

;
O Ml»« !

# # #

Harry Piel
Am Samstag 8.80 u. Sonn¬
tag 4 und 8.30 llhr in den
Karthäuserhof-Lichtspiele

in dem Eroßfilm

„Schneller als
der Tod"

Abenteuer Sensationsfilm in
7 Aktenu. die Fox-Grotesken

„Li eine Mm"
2 Akte mit den berühmten
Foxaffen in der Hauptrolle.

Dodo als Matrose
2 Akte zum Totlache.n

Sonntag4 vvr Mnder-nsmeNung
Rh» «edelrt. 6ut« Muri».

* Kmke»'MMmMkJunwtiitiir«
Sonntag , den 31. Januar 1926 nachmittags 1 Uhr

findet rm Gasthaus „zum Hirsch" unsere diesjährige

statt.
MreS’DüiiptöMlflMltiiii

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Revision.
4. Wahlen im Vorstand.
5. Anträge.
6. Verschienes.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Prima Rindfleisch . Pfd . 0.76 V#  Täglich frische Rindswür ichen.Pfd.1.20.M,Täglich frische Frankfurter . . Paar 0.50 'WM♦  Prima Rinderfett. .. . . Pfd.0.50Prima Wurstfett . Pfd . 0.80
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Tapet e nl
einfach vornehm preiswert

Ständig großes Lager zu billigsten Preisen
darunter garantiert lichtechte Tapeten.
Großes Lager in Linoleum , Wachstuche,
— Teppiche , Läuter und Fußmatten . —
Bei Einkauf von Mk.10.- vergüte Fahrt

Tapefenhaus Zimmermann,
Wiesbaden , Markttraßs 12, gegenüber dem Rat haus.

Musterkarten stehen bei Bauunternehmer Herrn
Hch. Willwohl zur geil. Benutzung zur Verfügung.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fubbodenöl , Kreide Ia Qualität, Bolus , Gips, sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

UOren-, Gold- u.Silberivaren
Trauringe — Bestecke in großer
Auswahl zu bekannt billigsten
Preisen Alle Reparaturen wer¬

den schnellstens ausgeführt.

Franz IPefsmantel, Mainz,
Brand 11. Gegründet 1887.

Bestellungen und Reparaturen
nimmt entgegen Frau Josef Janz.
Flörsheim a. M., Riedstraße 1.

äefteunms
olle Hautunrefnlgkeiten und
Hauiausschl &ge wie Mitesser»
Blütchen , Pickeln usw zu ver¬
treiben . besteht in täglichen Wa¬

schungen mit der echt*’'
Steckenpferd-

Carbol-Teerschwefel-Seife
V. Bergmann £ Co . , RadcbouB

Apotheke Aug. Schäfer
Drogerie Heinrich Schmitt

Sfiftöäume in Milan
und Buschform, Stachel, und
Zohannibeer-Hachstämme em¬
pfiehlt zu billigsten Preisen

Job. K' öß II.
RLsselsheim, Schäfergasse 18.

Sportömin 09
Samstag Abend 8.30 Uhr

beginnend wichtige Spieler¬
versammlung im Vereinslokal
„Zur Eintracht ", betr . Ver-
bandssp . Flörsheim — Raun¬
heim. Zahlreiches Erscheinen
dringend erwünscht. D. Vorst.

8.-8.LieberkMz
Sonntag mittag pünktlich

1.30 Uhr Zusammenkunft der
Sänger im Taunus.

Was gibts morgen bei

ÜJötcfep
Bratwurst und Kraut

Portion 80  Pfg.

lixofi

£
ir

itZli

ReicDsRräuierwoefie
des deutschen Droalsfenstandes!
In den Schaufenstern aller deutschen Fachdrogerien erscheinen in dieser Woche
Kräuterspezialdekorationen , welche nur eine Teilübersicht aus dem umfang¬
reichen Gebiete des Kräuterhandels dem Publikum vor Augen führen.
Kaufen Sie alle Kräutertees nur bei Ihrem Fachdrogisten und hüten Sie
sich vor marktschreierisch angebotenen Unioersaltees ! Die Drogisten bitten,
die lehrreichen Auslagen zu beachten und sich das „Merkblatt für die An¬
wendung giftfreier Arzneikräuter" in ihrer Drogenhandlung kostenlos geben
zu lassen. Drogerie Schmitt.

uz

io Pfd. Aeümjjben
gutkochend für 50 Pfg., ferner

Feldsalat, Rosenkohl etc.
empfiehlt

IttaX jfiesdt, Gärtnerei.

Alle Sorten

Le !?« « . Mettt -Arde
(Men von 16  Mk an

Sämtl . Haus - u. Küchengeräte
empfiehlt zu billigen Preisen.
iiMsnMm Miatr,
Untermainstraße 26. Telefon 103.

Regenschirme
in großer Auswahl empfiehlt
Schütz, Bmngasse
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Zweites Blatt.

Pläne-es Verkehrsmimflers.
Eisenbahn-, Schiffahrt-, Luft- und Kraftfahrzcugverkehr.

Reichsverkehrsminister Dr . Krohne hielt vor der Volks¬
wirtschaftlichen Vereinigung für die Ruhr einen Vortrag über
die von ihm verfolgten Ziele . Ausgehend davon , daß der Ber-
Ursminister auf die Reparationslasten der Reichsbahngesell-

Rücksicht zu nehmen habe, erkannte der Minister an , daß
die Wirtschaft billigerer Tarife bedürfe.

ai{?cmciltc  Tarifsenkung würde aber zu Ausfällen
fuhren , da eine entsprechende Verkehrsvermehrung nicht er-
,wartet werden könne. Bei der Gestaltung einzelner Tarife
fcdoch wurden auch die Reparationsglänbiger einschen müssen,
daß die Reichsbahn nur aus einer lebendigen Volkswirtschaft
Einnahmen einziehcn könne. Die Reichsbahngesellschaft habe
me «mgehende Nachprüfung des gesamten Normaltarifs ein-
fchiletzlich der Gütercinteilung eingelertet . Daß die Durchfuhr-
tanfpolitik der Reichsbahngesellschaft für die deutsche Wirtschaft
Gefahren brachte, erkannte der Minister an , wies aber darauf
hm , daß die Reichsbahn den ihr vom Anslande aufgezwungenen
Kampf aufnehmen müsse, um nicht bei der Verteilung des
ouropäischen Gesamtverkehrs den ihr zukommenden Anteil
dauernd zu verlieren.

-Ruch ftir die Binnenschiffahrt mußte der Minister die
starke Wirkung des Versailler Vertrages  be-
tonen . Gefährlich sei die Zurückdrängung der deutschen Schiff¬
fahrt vor allem auf dem Rhein durch die aufgezwungene Ab¬
lieferung von Schiffsraum . Negierungshilfe könne kaum ent-
«a ^ werden . Der Minister erkannte die Berechtigung der

Jndustriekreise gegen zu starke Jnanspruch-
nVr Weltkapitalmarktes für Kanalbauten an , bemerkte
üwL  w ? °l ne  Zuversicht Wirtschafts - und Berkehrspolitik
überhaupt nicht getrieben werden könne.
- . Zu diesem Verkehrsapparat gehöre die Luftschiff-
a r,? / ' . Der Minister wies auf die Erschwerungen unserer
Luftfahrt durch das Ausland hin . 317 jungen deutschen Flug-
lM ^ ?rn stunden 10 000 nach dem Krieg ausgebildete fran¬
zösische Piloten gegenüber . Es fei unbillig , unter diesen Um¬
ständen von einer militärischen Bedrohung seitens Deutschland
zu reden . Reichsseitig werde man vorwiegend die großen
transkontinentalen Linien fördern , daneben auch die technische
Entwicklung . Eine Entwicklung der deutschen Luftschiffahrt sei
aber nur möglich, wenn die durch den Versailler Vertrag
Deutschlaird aufgezwungenen Bedingungen und Begriffs¬
bestimmungen beseitigt würden.
. Kr a ft f a h r z e u g v e r ke h r müsse Deutschland

gegenüber anderen Nationen aufholen . Normung
der Thpenzahl müsse Bau und Betrieb ver.

lehr Si»is,™!!e Reichsbahngesellschaft müsse mit dem Kraftver-
Sckinn dürfe ihn jedoch nicht monopolisieren,
schwerwieop̂ nEntwicklung  habe den Straßenbau vor

^ch Nische und finanzielle Fragen gestellt. Ein
® r f +f U t.21  ^ lC Umgestaltung der als Zwecksteuer gedachten
Körp«r!ch- ,tm mmit  ben »«Ms * »«"

Die erste deutsche Lokomotive.
Ein Berliner Kind aus dem Jahre 1816.

Wie Arthur Fürst in seinem eben erschienenen Werke
Ä *? 1̂ 21! 1"^ !92  Eisenbahn " (Albert Langen Verlag,
München ) ausfuhrt , glaubt man meist, daß die erste Loko-

die in Deutschland gefahren ist, jene „Der Adler"
Maschine gewesen sei, die im Jahre 1835 den ersten

Eisenbahnzug von Nürnberg nach Fürth zog. Aber das ist
^ on  ist eine Lokomotive in Deutsch-

2" ' S ' e war kein englisches, sondern ein deutsches
di» ^ ^^iuter Kind . Von ihrer englischen Kamera-
ftetTi* ; ™ Betrieb war , unterschied sie sich
^uo lfw deirachtlichem Maß dadurch, daß sie niemals einen
«ug m Bewegung gesetzt hat.
aus den ersten Versuchen mit Dampflokomotiven
sandti- 1?" dahngeletsen , die sehr lebhaftes Aufsehen erregten,
und bsn ^ m9dEderwaltung zwei Beamte , Eckardt
«ach » „ „ff f i ot  der Berliner Eisengießerei Friedrich Krigar
^ ^ k̂ Äand , wo ste die Anwendung der Danipfkraft für den
gründlm , ^Eten . Sie führten ihren Auftrag so
einer Krigar nach seiner Rückkehr mit dem Bau
Königgr,;;, ŵtive beauftragt werden konnte, die auf der
werden 6-werschtesien zum Kohleüschleppen verwendet

und begc,n̂? :^ Ä " Z^l ^, war das technische Wundertier fertig
bon Feldhn,, - Berlm Probe - und Schaufahrten . Nach Angabe
16. Juni , dor> .weldeten die „Berliner Nachrichten " vom
9 bis 12 Uhr >7,,?^ ,,Dampfwagen " täglich vormittags von
geld von vier " achmittags von 3 bis 8 Uhr gegen Eintruis-
t»ts die »Bosfisni vorgeführt würde . Am 9. Juli berich-
ftit einiger Ze, , ^ Zbiiung " : „In der Eisengießerei ist auch
kick, in eiuenen, steuerfundene Dampfwag r  zu sehen, der

ohne Bierde uno mit eiaener Krall

dergestalt fortbewegt , daß er eine angehängte Last von 50 Zent¬
nern zu ziehen imstande ist." Die Fahrten geschahen hier auf
einer Rundbahn , und man kann sich wohl denken, welch ein
Erstaunen das fauchende und feuerspeiende Gebilde bei den
Berlinern hervorgerusen hat.

Cs waren die einzigen glorreichen Tage dieser ersten deut¬
schen Lokomotive. Denn als sie in Schlesien anlangte , stellte
sich heraus , daß die Spurweite der Räder nicht zu den Geleisen
in der Königshütte paßte . Man konnte die Maschine also nicht
in Betrieb nehmen . Alsbald ist sie verschollen. Niemals
konnte festgestellt werden , ob sie vielleicht irgendwo in einem
rußigen Winkel als ortfeste Maschine rin trübseliges Dasein
gefristet hat.

Eins Jahrhundertfeier der Deutschen Turuerschafl.
Zur Feier des 100. Geburtstages Theodor Georgiis hat

sich der Vorstand der Deutschen Turnerschaft in der alten
schwäbischen Reichsstadt Eßlingen eingefunden , um den Gedenk¬
tag in der Geburtsstadt des Mannes , der 27 Jahre lang der
Deutschen Turnerschast Vorstand, in feierlicher Form zu be¬
gehen. Im Namen des Vorstandes der Deutschen Turnerschaft
begrüßte der erste Vorsitzende Dr . Berger -Berlin die Er-

ienenen . Er sprach der Stadtverwaltung den Dank des
orstandes aus und stellte fest, daß die Stadt Eßlingen auch

heute noch wie zu allen Zeiten eine rechte Turnerstadt sei. An
diesem Gedenktage gelte es die Erinnerung an die große Ver¬
gangenheit der deutschen Turnerschaft wachzuhalten . Er
erinnerte sodann an das Jahr 1860, das dem Geiste nach als
das Geburtsjahr der Deutschen Turnerschaft gelten müsse, da
sich damals unter dem Vorsitz Georgiis das Festkomitee zum
ersten deutschen Turnfest in Koburg gebildet habe.

Vor dem Georgii -Denkmal fand sich dann eine tausend¬
köpfige Menge ein , um dem Festakt zu Georgiis 100. Geburts¬
tage beizuwohnen . Die frühere Reichsstadt prangte im
Flaggenschmuck. Zahlreiche Turnvereine waren durch Fahnen¬
abordnungen vertreten . Prof . Lachenmaier -Sluttgart schil¬
derte Georgiis Lebensgang als Spiegelbild der ganzen deut¬
schen Turngeschichte. In der Zeit schwersten politischen Druckes
gegen das Turnwesen geboren , nahm Georgii schon in den
40er Jahren als Jüngling eine Führerstellung in den deutschen
Turnvereinen ein , wurde in den 50er Jahren Vorstand des
Schwäbischen Turnerbundes und stand dann über ein Viertel-
jahrhundert der Deutschen Turnerschaft vor.

Hierauf erfolgten zahlreiche Kranzniederlegungen . Dann
r-ahm Generaldirektor Dr . Georgii , ein Sohn des Gefeierten,
das Wort und dankte im Namen der Familie Georgii den
Veranstaltern und Mitwirkenden dafür , daß sie den Er¬
innerungstag zu einem Gedenktag für die ganze deutsche
Turnerschast haben werden lassen.

Das Ernte-Ergehnls Preußens für 1925.
Um frühzeitig ein Bild über Brotkorn - und Kartoffel¬

ernte von 1925 zu gewinnen , sind am 3. Dezember 1925 nach
den damals vorhandenen Berichten der Vertrauensmänner
Vorschätzungen veröffentlicht worden . Nunmehr können nach
Eingang sämtlicher Erntekarten die endgültigen Ernteergebnisse
herausgegeben werden . Die Zusammenstellung zeigt, daß die
diesjährigen Hektarerträge gegenüber denen des Vorjahres
fast bei allen Frnchtarten gestiegen sind ! erheblich zurück¬
geblieben sind Erbsen und Ackerbohnen, die besonders unter
dem Sonnenbrand gelitten haben . Wenn aber auch die Ernte
dieses Jahres ein erfreuliches Bild zeigt, so sind doch nicht die
Erträge des Jahres 1913 erreicht worden.

Ernstes und Mttts.
Was das neue Jahr gebracht hat.

In der kurzen Zeit hat das neue Jahr schon mancherlei
gebracht, worüber sich vieles sagen läßt . Die großen Uebxr-
schwemmungen in den verschiedenen Gegenden des Reiches
haben nicht unerheblichen Schaden angerichtet . Sie sind aber
auch nicht ohne Nutzen geblieben, denn sie haben die Fluren ge-'"
hörig durchflutet und mit dem Ungeziefer auf den Aeckern
gründlich aufgeräumt . Daß der angekündigte strenge Winter
sich noch immer nicht eingestellt hat, ist für Tausende erfreu¬
lich, wenn auch die Sportfreunde den Mangel an Eis und
Schnee bedauern . Die Notlage der Erwerbslosen würde durch
einen harten Winter noch verschlimmert werden . Die Erde
hat sich geschüttett, das Meer hat große Springfluten aufge¬
worfen,' die sogenannten tektonischen  Erdbeben , die wir
seit 17 Jahren zum ersten Male wieder in Deutschland hatten,
sind nicht gefährlich, wenn sie auch mitunter Spiegel und
Bilder von den Wänden werfen ; nur in Italien haben die
vulkanischen  Erdstöße ebenso wie an den Küsten des
Mittelmeers , des Stillen Ozeans und in Japan bösen Schaden
angerichtet . — Eine Preisherabsetzung hat sich nach Neujahr
bemerkbar gemacht, besonders in Butter war auf verschiedenen
Wochenmärken ein ' großes Angebot gewesen. Die Hühner
fangen bei dem milden Wetter wieder an zu legen. Aus dem
Süden kommen die Apfelsinen und Orangen immer , immer
reichlicher, so daß auch hierin mit einem Abbau der Preise zu
rechnen ist. — Aus dem geräuschvollen Karneval wird wohl

den heutigen Verhältnissen en nd nicht allzuviel werden.tsprechend nich
Frühzeitig haben sich allerorts die Bockbierseste eingestellt, und
da sich der Geschmack des Publikums wieder mehr dem dunklen
Stoff zugewandt hat , dürfte es an durstigen Kehlen nicht
fehlen . Groß sind die Hoffnungen , daß Wohnungsmangel und
Arbeitslosigkeit endlich abnehmen . Hoffentlich werden sich
diese Hoffnungen endlich erfüllen.

Ein Sträfling , der im Gefängnis berühmt wurde.
Der Rundfunk hat in Amerika einen neuen Triumph

zu verzeichnen. Er hat es fertiggebracht , einem 29jährigen
Sträfling , einem Straßenränder , der vor 18 Monaten zur
Verbüßung seiner Strafe in das Staatsgefängnis von
Missouri eingeliesert worden war , zmn Ruhm eines in den
Vereinigten Staaten berühmten Klaviervirtnosen zu ver¬
helfen . Vorher war er völlig unbekannt und von aller Welt
gemieden ; wenn er aber zur Entlassung gelangt , so tritt er
als genialer Künstler , dem der Weg zum Ruhm und zum
Reichtum offensteht, wieder in die Welt hinein . Der Sträf¬
ling versah im Gefängnisorchester das Amt eines Klavier¬
spielers und zeichnete sich dabei so aus , daß die Programme
des Gefängnisses bald in ganz Amerika berühmt wurden . Als
er gar noch aus einem ausgeschriebenen nationalen Wett¬
bewerb von Radiovorträgen als Sieger hervorging , war seine
Popularität vollends gesichert. Er wurde mit einer Flut von
Anerbietungen , Engagementsanträgen und Vorschlägen snr
die finanzielle Sicherung seiner Zukunft überschwemmt, Nach
Aussage des Gefängnisbeamten betrug die Zahl der Briese
und Telegramme , die an seine Adresse im Gefängnis orn-
liefen, nicht weniger als 15 000.

Das älteste Lebewesen der Erde.
Noch beute erfreut sich ein Geschöpf de? Lebens, desiM

Familiengeschichte 8 Millionen Jahre zurück verfolgt werden
kann. Es handelt sich um die unter dem Namen Sphenedon
bekannte Brückeneidechse, die das älteste bekannte Lebewesen
der Erde darstellt . Das Tier findet sich in wenigen Exempla¬
ren auf einer kleinen Insel an der Küste Neuseelands und
dürfte vermutlich zum Aussterben verurteilt sein. Bisher ist
es an keiner anderen Stelle der Erde angetroffen worden . Die
Brückeneidechseist ein Reptil , das eine Mischung von Krokodil,
Schlange , Schildkröte und Eidechse darstcllt . Sie ist, wie an-
zu nehmen ist, der Ahn der genannten Tiere . Aus dem Weg
oer Entwicklung durch zahllose Jahrtausende haben sich die
Nachkommen indessen stark verändert und in Hunderte ver¬
schiedener Arten geteilt . Nur die Urmutter selbst, die Brücken¬
eidechse, ist unverändert geblieben und zeigt sich heute noch in
der nämlichen Gestalt wie vor 8 Millionen Jahren . Da«
prähistorische Tier hat einen teils grünen , teils schwarzen, mit
großen gelben und kleinen weiü->„ blecken aelvrenkelten Lew,
Vier Beine und einen langen
an den eines Fisches, charakteristif»
tiefe, über die Sa "" '
Dinosaurier und „
jüngeren Datums als die Brückeneidechse. Me man alffemein
annimmt , ist der Dinosaurier vor über orei Millionen ^ .ihM
bereits von der Erde verschwunden.

Der Bubikopf als gerichtliches Beweisstück.
Frauen mit Bubikopf laufen leicht Gefahr , in nnange»

nehme Mißverständnisse verwickelt zu werden . Eine fung
Witwe in New York hat dies an sich erfahren . Wer beschreidt
ihre Uoberraschung , als sie eines Tages in Scheidung
Prozeß vor Gericht geladen wurde , den eine F
binnen mit ihrem eifersüchtigen Gatten auszutrag n hatte.
Der Ehemann und seine Freunde hcttten vor Gencht erklärst
daß sie im Zimmer ' der treulosen Ehegattm - men Mann
gesehen hätten . Sie bekundeten ferner , daß der Llebhabe
schwarzes, frisiertes Haar getragen h^ - Dw Ehefrau erHart
bei ihrer Vernehmung unter Tranen , daß sie Achuwig sei.
Die junge Witwe , die nun als Zeuge auftr -tt , erklärte untdas Opfer eines verhängnisvollen

^n)warzen,
Zimmer meiner Freundin gesehenhast - r,f. t
kachelnd hinzu , „denn seitdem das Ehepaar getrennt lebst
wobne ick bei der Der Beweiskraft dieser Aussuy --
rungen konnten sich die Richter nicht entzieh«» und der Ehe-
mann wurde mit seiner Klage abgewiesen.

Der Nachlaß der Königin Alexandra.
Die kürzlich verstorbene Königin Mutter Alexand« .^

nahezu mittellos gestorben. . Komg'Nwitt« Alexandra n^ r
bekannt für ihre Wohltätiakeit und gab bafut
Summen aus . Im Lause der Jahre durfte sie v 5
Vermögen auf diese Weise wcggegeben hat ^ flUjj
Einzelheiten über die letztwillige .Verfügung de^^̂ S -
begreiflichen Gründen nicht veröffentlicht ? Endes-
doch feststehen, daß sie weder ihren Kiudern , ch ^ ^
lindern etwas vermacht hat , weil Nichts besaß.
doch feststehen, daß«
lindern etwas vern
allerdings von ihn

Attch bkkü & i Heine WitwenM -Iw» von .0 «j « nJg
fast anderthalb Millionen Mark. ^S >e hattt abtt zw<n protze

rinoein eiwas yvu, / (vhunrb ein fcht
allerdings von ihrem Gatten, dem Komgi Eduard, sehr
großes Vermögen, und außerdem bezog ste aus der StaatSm ,eikÄ :* w ffpine Wiiwenpenstoi! boit 70 000 Pfund,

Eigenschaften, die viel Geld verschlangen. Erstes , w» schon
erwähnt die Wohltätigkeit und zweitens die Aufzug voll
Rasienbuuden . Ihre Hu»d»l«Lw war in s»»S w



rühmt und ist eigentlich der einzigste VcrmögenZwert , den ne
hinterläßt . Es haben sich auch schon eine Reihe von Käufern
angemeldet , die gern einen rassenreinen Hund aus der Farm
der toten Königin kaufen möchten. Ein endgültiger Beschluß,
ob die Hunde verkauft werden sollen, ist noch nicht gefaßt ; doch
wird Wohl kaum etwas anderes übrig bleiben , da die Mit«
glieder der königlichen Familie die Vorliebe der alten Danie
nicht teilen.

Der Künstler und sein Werk.
Der vor etwas mehr als Jahresfrist verstorbene italienische

Komponist Puccini äußerte einmal einem Freunde gegenüber
seine Ansicht über die seelische Verfassung eines Komponisten
bei der Aufführung seines Werkes folgendermaßen : „Ein
schaffender Künstler , und ein Komponist zumal , wird schwer¬
lich jemals mit der Ausführung seiner Werke ganz zufrieden
fein. So vorzüglich und hingebend sich auch die Ausführenden
bei der Wiedergabe seiner Musik betätigen mögen, niemals
wird der Künstler das Werk so erleben , wie er es im Geist
gesehen und emj sangen hat . Vielleicht vermag er noch halb¬
wegs Befriedigung zu empfinden , wenn er seine Musik selbst
dirigiert und bis in die kleinsten Feinheiten hinein lebendig
Wiedererstehen läßt . Ich bin leider nie fähig gewesen, eine
meiner Opern selbst zu dirigieren . Bei jeder Erstaufführung
bin ich mehr tot als l-bendig . Ich befiiide mich in einem
Zustand herzbeklemmender Angst, so daß ich am Dirigenten-
pult nietnals mit der Ruhe und der geistigen Kaltblütigkeit
meines Amtes walten könnte, die dazu gehören , um die Musik
bis in die letzte Nuance hinein klar auzudeuten . Diese nervöse
Angst überfällt mich aber nicht nur bei der Prenuere ; sie hält
nstch stets im Bann , wenn ich meine Werke höre , und bis
heute ist es mir nicht möglich, eins meiner früheren Werke, wie
die „Boheme " oder „Manon " , zu hören , ohne daß mich ein
Schauer unbeschreiblicher Angst überfällt . Es ist deshalb auch
sehr selten, daß ich der Aufführung einer meiner Opern bis
zum Schluß beiwohne ."

Die Marihuana , ciuc verbotene Pflanze.
Wenn man in Kalifornien einen Marihuana -Strauch

pflanzt , hat man eine Gefängnisstrafe von drei Monaten zu
gewärtigen . Marihuana ist der spanisch-amerikanische Name
für den indischen Hanf , der das berauschende Haschisch liefert.
Die Pflanze wuchert in größter Ueppigkeit, und sowohl ihre
kleineren Blätter wie die Samenkörner werden getrocknet und
geraspelt , um als Material zu Zigaretten verarbeitet zu
werden . Obgleich die Herstellungskosten dieser geringer sind
als der aus Tabak gemachten Zigaretten , werden die Haschisch-
Zigaretten in den niederen Kreisen mit 10 bis 15 Cents das
Stück verkauft . Nach dem Rauchen der Haschisch-Zigaretten
verfällt der Raucher in einen Rauschzustand , der ihn der
Selbstbeherrschung beraubt und Wahnvorstellungen auslöst.
Für die kalifornischen Polizeibeamten ist der Kamps gegen das
gefährliche Rauchwerk mit unendlichen Schwierigkeiten ver¬
knüpft , da die Mexikaner und Neger trotz der ängedrohten
Strafen immer Mittel und Wege finden , die Marihuana-
Pflanze anzubauen.

Von Bienen auf die Straße gesetzt.
Ist es in der Zeit der Wohnungsnot schon unangenehm

genug , seine Behausung wechseln zu müssen, so ist es noch viel
peinlicher , wenn man durch B :enen gewaltsam aus der Woh¬
nung entfernt wird , wie es kürzlich einem biederen Schneider¬
meister in der englischen Grafschaft Stasford geschah. Der
Meister saß fleißig nähend auf dem Arbeitstisch , als plötzlich
durch das offene Fenster ein großer Bienenschwarm ins Zimmer
drang . Vergeblich versuchte der Schneider , die unerwünschten
Gäste mit aÜcn Mitteln zu vcnrc :ben. Es war alles vergeb¬
lich, und der Schwarm zog sich endlich in das Schlafzimmer
des Schneiders zurück. Wahrem : der Meister mit seinen
Familienangehörigen Kriegsral abhielt , drang ein zweiter
Schwarm Bienen in das Zimmer , dem unmittelbar darauf
ein dritter folgte. Zwischen den alten und neuen Bewohnern
entspann sich nun ein wilder Kampf , aber wenn es auch gelang,
ein paar Bienen zu verscheuchen, so traten an ihre Stelle sofort
andere in größerer Zahl , so daß der Familie , nachdem selbst
ein Gasangriff kein Ergebnis gebracht hatte , schließlich nichts
weiter übrig blieb , als arg zerstochen den Rückzug anzutreten
und den siegreichen Bienen das Feld zu überlassen . Die
Schneidersleute fanden vorläufig Aufnahme im Hause eines
Freundes und warten dort , daß irgend jemand ein Mittel
findet , um das Haus zurückzueroberu.

MenöSeuer dss CnLspekier Bräsig,
t urtlg aus Meckeltwrg -Schwcrill,

vvn lhm seihst erzählt.
Äon F r i tr Reuter.

22. Fortsetzung.
Gott soll mich bewahren ! Ze 'gt der Kerl m>m

Gesicht mit sämtlichen Pockennarben und sämtliche
Achwamm-Proppens den erstaunten Anwesenden vor
uno luckt mir an , als wäre ich e<ner, der mit s Mes¬
ser aus die Leute ginge.

»Herr Presedent !" sage ich.
»Schweigen Sie, " sagt er, „Sie werden mit mir

juirieden sein. — Dieses Ihr Bildnis könnte ich als
Illustrierung und Jnstruierung in niein Provat -Kabi-
;,:a mit die übrigen Spitzbuben zusammen hängen,
-.der ich achte Sie , ich ehre Sie , ich schenke es Ihnen
zum ewigen Angedenken. — Berbacher , Sie können ge¬
hen, vorysr bezahlen Sie aber sämiliche Kosten; Mo¬
ses Lö.venlüal , Sie können auch gehen; aber sofort
ur Giserbahn und bezahlen sor sich und den Herrn

Entipekrer Bräsig die Eiserbahn und die Post ; ar'.ch
eiwaige Verzehrnngsgegenftände . Und damit dies
sicher geschieht, werde ich Ihnen einen mitgeben , der
Sie alle beide da richtig ' ruoer bringt . For diesen
sicheren Menschen bezahlen Sie Post , Eiserbahn und
Verzehrnngsgegenftände hin und zurück und nun rei¬
sen Sie innerhalb zwei Stunden mit Gott und dem
Schutzmann . — Herr Emspekter, " sagte er darauf zu
mir , »behalten Sie mir in guten Andenten ."

»Herr Presedent, " sage ich, „sollten Sie mal nach
Haunerwiem ins Mecketburgijche lommen . .

»Spreche ich bei Sie vor !" sagte er . Damit schüt-
retten wir uns die Hände und schieden mit gegensei-
.iger Hochachtung.

Was is nu noch viel zu sagen? In Zeit von
Zwei Stunven saßen wir aus der Eiserbahn . Ter mit-

Die Entlarvung des Mediums.
Nach einer Meldung aus Kopenhagen  gelang es dort

einem Zeitungsschriftleiter , ein viel gerühmtes Medium zu
entlarven . Es handelt sich um eine reiche Dame mit eigener
Billa , die für ihre Raterteilung fünf Kronen nahm und sich
des Zulaufs kaum erwehren konnte. Sie erzählte ihren Gläu¬
bigen von deren Vorfahren und verstorbenen Freunden , mit
denen sie sie damit in Verbindung setzte, daß sie sich deren
Bild zeigen ließ. Sie bekam von den Geistern auch aus¬
gezeichneten ärztlichen Rat . Zumeist bestand der Rat der
Geister darin , die Leidenden sollten ihre kranken Gliedmaßen
mit Seidenpapier einreiben . Das Seidenpapier lieferte das
Medium auch und zwar das Stück zu fünf Kronen . Zu ihr
kam nun ein Schriftleiter , der frech genug war , das Bild einer
lebenden Dame zu zeigen. Die Zauberin erklärte sofort, daß
die Dame an Magenkrebs gestorben sei; sie fühlte dies daran,
daß ihr selbst übel im Magen wurde . Darauf wurde dem
Schriftleiter auch übel und er verschwand, um sein Erlebnis
den Lesern zu erzählen.

Ein „Dom des Wissens".
Der Kanzler der Universität P >ttsburg  gibt jetzt, wie

aus New Dort gemeldet wird , der Oeffentlichkeit den Bauplan
des „Doms des Wissens" bekannt , der Hochschule, die im
Riesenformat der Wolkenkratzer erbaut werden soll. Er wird
207 Meter in der Höhe messen und damit höher als alle be¬
stehenden Wolkenkratzer Amerikas fein. Die Länge - wird auf
110 und die Breite auf 80 Meter berechnet. Dieser Dom des
Wissens wird mit einem Kostenaufwand von 10 Millionen
Dollar im gotischen Stil ausgeführt . 16 Expreßfahrstühle
sollen dazu dienen , die 12 000 Hörer der Universität in die
verschiedenen Stockwerke zu befördern , in denen die Hörfäle,
Bibliotheken und Laboratorien untergebracht werden.

Dänische Orden nur für Ausländer.
Wie aus Kopenhagen  geschrieben wird , hat die dortige

sozialdemokratische dänische Regierung eine schwere Sorge:
Die Orden sollen nämlich abgeschafft werden ! Bislang
wurden allerdings in großem Ausmaße Orden ver¬
lieben ; der Staatsminister Stauning trägt selbst überdies einen
hohen deutschen Orden . Nun aber soll es ernstlich an eine
Ordensreinigung gehen; immerhin hat man aber einige Be¬
denken mit Rücksicht auf das Ausland ; man glaubt , daß das
Ordenswesen nicht gänzlich abgcschafft werden kann ; zu dieser
Ansicht ist man gelangt , nachdem man in Schweden , Norwegen
und in der Tschechoslowakei, drei kleineren Staaten , die eben¬
falls sozialistisch regiert sind, entsprechende Gutachten eingeholt
hatte . Staatsminister Stauning ist nun auf die salomonische
Lösung oerfallen , vorzuschlagen, daß dänische Orden künftig
nur noch an Ausländer verliehen werden sollen. Die bisherigen
Orden seien abzuschaffen und dafür zwei neue Orden einzu¬
richten . Wir vermuten , daß die liebe Eitelkeit bei den Dänen
schon dafür sorgen wird , daß auch die Inländer etwas von den
Orden zu sehen bekommen.

Ein gräflicher Mannequin.
Die schöne, in Wien lebende Gräfin Sophie Schönborn

hatte sich kürzlich nach den Vereinigten Staaten begeben, um
einer kontraktlichen Verpflichtung zu genügen , die sie mit
einem New Aorker Modehaus eingegangen war . Der Ver¬
trag verpflichtete sie, mit den von der Firma gelieferten Toi¬
letten in den Salons der amerikanischen Gesellschaft zu pro¬
menieren , zu denen die österreichische Aristokratin natürlich
Zugang fand . Die Gräfin , die im 35. Lebensjahr steht, ist
eine geborene Prinzessin Frasso di Demice und entstammt
einer der vornehmsten Adelssamilien von Neapel . Sie hatte
den Grafen Friedrich Karl von Schönborn -Buchheim ge¬
heiratet , nachdem sich dieser von ihrer Kusine hatte scheiden
lassen. Im Jahre 1922 war auch diese Ehe geschieden wor¬
den. Obwohl die Gräfin von ihrem Gatten eine ausreichende
Rente erhielt , hatte sie in dem Wunsch, sich ganz unabhängig
zu machen, das Anerbieten der amerikanischen Firma , in
ihrem Dienst die Rolle des Mannequins zu spielen, an¬
genommen.

Eiue Königin gegen die Frauenrechtlerinnen.
Man hätte meinen sollen, daß just eine Herrscherin , wie

die Königin von England , einer der wesentlichsten Reformen,
die in ihre Epoche fielen, der Frauenemanzipation , ihre Unter¬
stützung gewährt haben müßte , aber im Gegenteil , die bloße
Erwähnung eines solchen Ansinnens ließ ihr das Blut zu
Kovk steiaen. Als ibr im Habre 1870 zufällig ein Bericht

gegebener Schutzmann war even so tzungris und dur¬
stig wie ich; aus jede Schirtschon wurde ein Seicet
Bier vertilgt , und wenn mein betrübter New äh ein
sauer Gesicht machte, indem daß er bezahlen mußre,
denn tröstete ihn der Schutzmann ümmer:

„Herr Moses Löwenthal , Strafe muß sin! Worum
haben Sie den Freurid von unfern Herrn Polezei-
Presedenien unwissentlich zu die Judenschast verführt ."

So kommen wir denn gegen Woljshagen , wo sich
die Scheidung der meckelnburgschen und preußischen
Grenze begiebt ; hier sagte uns der Schutzmann ad-
jöh, und mit würklicher Wehmütigkeit trennte ich mir
von dem Mann , der so liebreich for unjer sicheres
Fortkommen gesorgt hatte.

, Aber es dauerte nicht lange . Möglich, daß es das
vaterländische Gefühl war , möglich, daß es die man¬
nigfaltigen koujuimerten Bierseidel waren , ich kam in
eine große Lustigleit , so daß ich Vas Singen
wobei zwei junge Dams , die mit in den Postwagen
saßen, ümmer zusammensuhren , als wenn ein Ge,ot-
ter in der Luft war ' . Ich rechne das aus ihre Ner¬
ven ; und ihre Nerven rechne ich wieder aus die neu-
movischen . Kreolinen , wo eine Verkühlung nicht aue-
bleiben tann.

So jung ich mir durch die kleine, aber ungebildete
Stadl Wotvegt yinourch bis gegen Bramvoca ano ais
wir da bei s Pvsthaus vorgejahren und aüsgestiegen
waren , sagt Moses , indem daß er hellschen da .lctzng
aussah unv vermisquemt as en Pott vull Müs ' :

»Herr Entfpekter, " jagt er, »is das gewesen e n
Geschäft! Hält ' ich gewesen ein unmoralischer Freund,
oder halt ' rch Ihnen bloß e nfpunnen lassen in Ber-
lin > hält ' ich gemacht ein groß Geschäft. — Was soll
ich sagen zu Hause? — Sie meinen doch nicht, daß
ich soll nehmen für mein Grlo noch 'ne Extrapost über
Haunerwiem nach Wahren ? Wir werden uns doch woll
hüten ! — Wir beiden öie Nacht hier , und ich tele¬
graphier ' , daß sie mich schicken meinen eignen Wagen

über eine" Versammlung zugunsten des Frauenstimmrechts zu
Gesicht kam, schrieb sie in königlicher Wut an Mr . Martin:
„Die Königin wünscht dringend , daß jeder , der reden oder
schreiben kann, das seinige dazu beitragen nröge, um dieser
tollen gottlosen Torheit der „Frauenrechte " mit all ' ihren
Scheußlichkeiten cntgegenzutreten , zu denen das arure schwache
Geschlecht sich hergibt , jeden Sinn für weibliches Gefühl und
Schicklichkeit vergessend. Ladh . verdiente eine
gehörige Tracht Prügel.

Unerwartete Leistungen der Riesenflugzeuge.
In eurem längeren Aufsatz weist das französische Jahr¬

buch „Almanach Scientifique " , 1925 aus die Wichtigkeit der
Flugwaffe hin und behandelt dabei besonders die Riesenflug¬
zeuge. Das größte Flugzeug der Wert ist augenblicklich der
Borling -Bomber , ein Dreidecker, der in den Vereinigten Staa¬
ten erbaut wurde , ein Holzgerüst und Leinwanddecken besitzt.
Er hat eine Spannweite von 36 Meter und 384 Quadratmeter
Oberfläche , ist mit 6 Packard-Motoren ausgerüstet und ver¬
fügt über etwa 2300 P8 . Der Riesenapparat hat zahlreiche
Flüge unternomrnen und mehrere Rekorde in der Höchst¬
belastung ausgestellt. Das französische Riesenflugzeug „Schnei¬
der" hat 4 Motoren zu 400 PS und ein Geivicht von 10 Tonnen.
Es ist ganz aus Metall , und zwar aus Stahl und Dur-
airrmnium gebaut . Die Erwartungen , die man auf diese großen
Maschinen setzte, sind weit übertroffen worden . Die englische
Firma Vickers hat ein Riesenflugzeug für Militärtransporte
gebaut , mit zwei Motoren und 900 PS, das sert längerer Zeit
in Mesopotamien und Indien im Dienst steht. Den Rekord in
den Höhendimensionen hält , wie schon gesagt, Amerika ; ebenso
halten die Amerikaner den Geschwindigkeitsrekord mit 429 Km.
in der Stunde . In Frankreich baut mau augenblicklich Flug¬
zeuge, die sogar 450 Km . erreichen . Was bedeutet diese
Schnelligkeit ? Ein Vogel von dieser Geschwindigkeit könnte
beinahe jedem Jäger entrinnen , denn das Schrot der Jagd-
klinte würde ihn kaum noch erreichen.

Zeppelin -Schiffe in Amerika.
Die N e w 2) o r k e r „Sun " beschäftigt sich in einem aus¬

führlichen Artikel mit dem Bau von Zeppelin -Luftschiffen in
den Vereinigten Staaten und nennt Akron (Ohio ) das
„F r i e d r i chs h a f e n der neuen  W c l t" . Der erste
Schritt hierzu sei bereits getan . Vierzehn höhere Beamte der
früheren Zeppelin -Werke in Deutschland seien bereits von der
Goodyear Zeppelin Corporation anaestellt . In Zeichnungen
und Berechnungen seien alle Einzelheiten für den Bau eines
Zeppelins festgelegt, und wenn immer die Frage nach einem
Luflkreuzer für Heer oder Marine akut würde , seien die ameri¬
kanischen Werke zur sofortigen Inangriffnahme bereit . Der
geplante „Zeppelin " werde die Bezeichnung GZ  1 tragen.
Seine Gas -Kapazität wird 6 Millionen Kubikfuß betragen.
Er wird 900 Fuß lang sein und 5000 HP entwickeln. Alle
Verbesserungen würden streng geheimgehalten , gingen aber
alle darauf hinaus , die Sicherheit de§ Luftschiffes zu steigern.
Ein solcher Zeppelin wird 100 Passagiere befördern können,
für deren Bequemlichkeit nach dem Pnllmann -Shstcm hin¬
reichend gesorgt ist. Eine Reise New Aork—London wird
48 bis 64 Stunden dauern.Solkswirsschaff.

-s - Verkehr mit ausländischer Futtergerste . Auf eine kleine
Anfrage im Preußischen Landtag über die Richtlinien deS
Staatsministeriums betreffend den Verkehr mit ausländischer
Fultergcrste weist der preußische Landwirtschaftsminister u . a.
in seiner Antwort daraus hin , daß die im September d. I.
den Landesfinanzämtern seitens des ReichsfinanzministeriumS
gegebenen Richtlinien über die Zollbehandlung ausländischer
Gerste lediglich vorläufigen Charakter trugen . ' Wie der Amt¬
liche Preußische Pressedienst wener der Slntwort entnimmt,
soll auf Grund der nunmehr gesammelten Erfahrungen dem¬
nächst über die Maßnahmen , die für die Zollsicherung bet
Gerste zu treffen sein werden , im Reichsfinanzministerium mit
den Vertretern der beteiligten Stellen verhandelt werden . Die
Interessen der überaus zahlreichen kleinen Verbraucher vo«
Futtergerste werden bei der endgültigen Regelung weitest¬
mögliche Berücksichtigung finden.

# ZOrittkll iriofit Mnn!<#•
— kost't mich acht Groschen — und sch bleib bei Bäcker
Zippelmannen ."

»Tun Sie das , Moses, " sag ' ich, »ich geh' in den
geldnen Knop ."

Und ich geh' , und als ich so geh' , kommt mich
einer von meine Retters entgegen , Flitzing Volks¬
hagen . und reicht mir einen freundschaftlichen Hände¬
druck und sagt:

»Herr Entfpekter , nehmen Sie ' s mich nich übel;
aber ich könnte nich. Ich hätte in meine Verhältnis¬
sen und ich könnte in meine Umständen . .

»Lassen Sie das !" sage ich. »Ihr Telegraf hat
mich rausgerissen , mrd Sie haben als Freund an mir
gehandelt ".

Und als wir über den Markt gehen, kömmt Jö-
ching Lehndors anzulausrn — denn er läuft immer
wegen seiner notgedrungenen Provatstunden — und
lagt:

»Nich übel nehmen ; aber als ehrlicher Mann —
nich anders als unmusikalisch zu taxieren _ "

»Schon gut" sage ich und sag' ihm dasselbe wie
dem andern , und so gehn wir in den Knop.

Knappemang sitze ich nu hier mang verschiedene
Dotters und junge Avkaten und genieße ein Bifstück
denn ich bün sor Hausmannskost und kein leckermäu-
Ugtrr Bourbong , der immer 'was Separates haben
muß — dünn konlmt der Gew .ffe auch an , und als
er mich steht, sagt er aus gewöhnlich Plattdeutsch —
denn das ist seine entjahmigie Mode , daß er sich
muner in plattdeutsche Redensarten unterhält und nich
in einem gebildeten , hochdeutschen Stiele — sagt er
also aus Plattdeutsch : »Gun Abend, Unkel Bräsig ! Wat
inaken Sei , oll Fründ ?"

Sehn Sie , als er mir dies in Gegenwart von die
gebildeten Dokters und junge Avkaten sagte, wurde
mir inwendig doch so steinpöttig zu Sinn , und ich
kuck ihn grad in die Fisajche und sage:
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"hn Per warf übermütig die Fehn auf den Tisch.
„Ich will noch einmal mit dem roten Herzen locken!"

„Das tust du meist !" sagte Ole Kay trocken.
,-Weites lohnt ! Es lebe das Leben !" lachte der Braun¬
äugige und blinzelte Sine an.

Das Spiel war aus.
Der Maler mischte bedächtig die Karten . „Solange man mit

dem Herzen lockt, ist's schon gut . Man wird nur oft betrogen !"
sagte er sinnend, wie es seine Art war . „Manch' einer hat
solchen Herzenston , — das heißt, er putzt sich damit , — er
klingt echt und ist doch Talmi . — Aber wie der Köder, so der
Fisch!"

„Vielleicht nicht immer , kluger Ole Kay !"
„Ja , leider nicht immer , John Perl Hast schon manchen

schönen Fisch gefangen mit deinem billigen Zeug !"
John Per lach¬

te, daß die großen
weißen Zähne
unter dem dunk-
lenBärtchenblitz-
ten .„Bistneidisch,
Heidemaler ?"

„Nein Doktor!
Aber ein rechter
Kerl wie du sollte
eigentlich keinen
andern Köder für
die Menschen ha¬
ben, als seinen
wirklichenWert !"

Doktor Pers
hübsches Gesicht
wurde jetzt ernst.
„Wollen aufhö¬
ren , Ole Kay!
Heut ' hat man
mehr von dir,
wenn man mit
dir im Mond¬
schein wandert,
als wenn man
sich von dir im
Kartenspiel an
den Ohren neh¬
men läßt ! —
Trinkst du noch
elnen, Ole ? —

s&ßSfö
[)aft ° le Kay, du
verflucht̂ 9teujahrsempfang Sbe  ausländischen Diplomaten 6eim Reichspräsidenten
der ! Man ŝjjr̂ ^I Das Präsidium des Reichstages, an der Spitze der Reichstagspräsident Lobe (x ),

' fest verläßt das Reichspräsidentenpalais . lA-B-Cj

.dran , und man kann nicht einmal mit dir zanken, wenn du
auch niederträchtig bist wie eben ! — Ich begleite dich heim,
Lump kann so lange hier bleiben !"

Der Nebel zog in dichten, weißen Schleiern über die Fennen,
als die beiden Männer nach Ole Kays Hof zu gingen . Drüben
stand rund und klar der Mond und leuchtete weiß über das
weite, stille Land . In der Ferne glänzte silbern das Meer.

„Wie schön die Heimat ist!" sagte Ole Kay.
John Per schwieg. Er wunderte sich oft, daß der Heide¬

maler überall Schönes sah, gerade er, den das Leben so
miserabel behandelt hatte.

Sie waren gute Freunde , die beiden. Das heißt, es gab
wohl kaum einen Menschen auf zwei Meilen im Umkreis, der
nicht mit einem gewissen Recht hätte sagen können, daß er
mit dem Ole Kay befreundet sei, ob' s der Landrat aus der
Kreisstadt war oder der Hirt vom Hof. Der Maler war wohl

meist der Ge¬
bende. Wie reich
mußte er doch
sein, und war
doch so arm an
schlich temmensch-
lichem Glück.

Ole Kay war
gar nicht viel äl¬
ter als der Dok¬
tor, aber man
hielt ihn dafür.
Es war nicht das
Aussehen, es war
fein Wesen. Lei-
densjahre zählen
doppelt , wie die
Kriegsjahre . Er
war reifer wie
die anderen.

„Dusolltestdich
mehr vergnügen,
Ole ! Bist doch
nochjung genug !"
sagte der Doktor
gutmütig.

„Wie meinst du
das, John Per?
SollichdenFrau-
ensleuten nach¬
lausen ?"

„Warum nicht?
Bist doch noch ein
hübscher Kerl."

Ole Kay sah in
die Ferne . „Sag'
mir, was du da¬
von hast, John
Perl"

„Herrgott , was



istman davon hat ! Einen vergnügten Abend, einen Kuß,
das nichtsÄ' —

»Du verlangst wenig von der Liebe, Doktor ! Ich mache
mehr Ansprüche. Es ist doch so viel Gutes , Edles, Echtes in
den Frauen , wovon du keine Ahnung hast. Sieh , das will
ich!" —

John Per staunte wieder . Das sagte der, den sein Weib
betrogen hatte ! —

„Sa , das will ich", wiederholte Ole Kay . „Aber das finde
ich nicht, wenn ich Gesine, das Schenkmädchen, in die Backen
kneife oder irgendein hübsches Dirnchen im Dunkeln küsse. Du
willst bloß die roteü Lippen - "

«Nun , und du nicht, du Kauz ?" John Per war ganz auf¬
gebracht.

„Doch !" sagte Ole Kay ehrlich. „Aber ich will das nicht
ohne das Beste haben . Habe ich das Beste, die tiefe, schöne
Frauenseele , dann bekomme ich alles andere dazu. — Liebe
ohne Leidenschaft bringt uns immer noch viel Schönes , —
aber Leidenschaft ohne Liebe, nein , das ist gewöhnlich !"

„Ich bin aber kein Heiliger, ich bin
ein Mensch", meinte der junge Doktor
trotzig.

„Ich auch!" sagte Ole Kay ruhig und
blieb stehen, um die kleinen weißen Wol¬
ken zu beobachten, die um den Mond
zogen.

„Du solltest heiraten , John Per !"
„Mach' mir 's vor !" lachte der.
„Ich möcht's wohl gern ! Wenn alles

beisammen wär ', was man sich dazu
wünscht —“

«Oha , hast du nicht genug ?" Der
Doktor zeigte auf den schmucken Hof, der
unter den Linden im Mondschein lag.

„Wer spricht von Geld ?" sagt Ole Kay
rauh.

„Ach so, wieder die inneren Werte ! Ja,
die sieht man eben nicht so leicht! — Was
eine wert ist —"

„Was eine wert ist, John Per , das ist
sehr einfach! All' die Liebe und Treue,
die sie selber gibt !" unterbrach ihn der
Heidemaler . „Und darum ist es mir
peinlich, so herumzuflattern wie du-!Allen
Hoffnungen machen und keine erfüllen.
Von dem Schenkmädel will ich nicht
reden . Zu der hätt ' ich gar keinen Appe¬
tit . Aber sonst würde ich ebenso gern wie du hübsche Frauen
in die Arme nehmen . Aber ehe sie uns den Mund geben, geben
sie uns ihr Herz, und da komme ich mir schäbig vor, so viel

8um ZS0. Todestage von Hans Sachs
Denkmal des Schusters u. Meistersängers in Nürnberg.

[2Mantic]

mütlich bei Ole Kay . Wie über seinen Bildern , lag etwas
Trautes über seiner ganzen Behausung . — Wie die Haus¬
geräte standen, —■ wie die großen bunten Blattpflanzen
hier und dort einen leeren Raum schmückten, — es ging
wohl von ihm aus , das Traute und teilte sich allem mit, das
um ihn war.

Nicht allein die Wohnung war es, nicht Speise und Trank,
die er mit gleicher Selbstverständlichkeit jedem bot, sobald die
Zeit dazu da war , es war noch etwas Besseres, was man bei
ihm fand . Etwas , um das man gern einmal ein Stündchen
frieren und hungern würde , um es zu genießen . Seine sinnige
Weise, wie er von seinen Arbeiten gerade das zeigte, was den
Betreffenden , interessieren mußte , seine Art, immer von dem
zu sprechen, was dem andern am meisten am Herzen lag,
das war wohl der Magnet , der die Menschen in das Haus
zog, das so weltfern und einsam unter den Linden auf der
Heide lag.

Es war ein Ereignis , dort zu sein, und manche von den
Hofbauern , denen sonst nicht viel Bemerkenswertes geschah

in ihrem gleichförmigen Landleben , mach¬
ten oft ihre Zeitrechnung danach. „Das
war , als ich zum letzten Male bei Ole
Kay war !" —

Die Sprache des Herzens, die schlichte
Menschenliebe versteht ein jeder . — Dok¬
tor John Per , der auf drei Universitäten
sein Wissen geholt hatte , verstand sie so gut
wie Nike Riis , der Schulmeister, und Hans
Kleu, der Schafhirt , der mit seiner flocki¬
gen Herde dem Heidemaler Modell stand.

Heute waren der Pfarrer von Söderup
und der Schulmeister Ole Kays Gäste.
Auch die blonde Christine war mit dem
Vater gekommen, sie wollte wieder ein¬
mal gern Öles Bilder sehen. Als der
Maler ihr die Hand drückte, war etwas
unendlich Frohes in seinen blauen Augen.
Da trat John Per hinter ihm herein.
Christine erschrak und zitterte leise. Aber
Doktor Per sah sie mit seinem sieghaften
Lachen an.

„Das wird ein netter Abend, Ole ! So
bald wirst du uns heut ' nicht los . —
Sogar eine Dame ! Sollen wir wohl
würfeln , an wessen Seite sie sitzen soll?"

„Wir nehmen sie in die Mitte !" scherzte
, Ole Kay . „Sv direkt unter die Lampe,

da strahlt alles Licht auf das goldene Haar !" —
Christine ließ sich von Ole Kay auf den Platz bitten , wo

sie ain ĥübschesten aussah, — aber sie dachte nur an John Per./ <r . , , . . .. / v i »y ~ i - ^ r * " w ■' | v | *vn «wöiuu.  uvti i itc uui Uli AUlHl

äV.1?e^Tneri und nichts dafür zu geben ! — Aber willst du Der Maler gab ihr ein paar Skizzen in die Hand, und Doktor
mcht mit heremkommen, John Per ? Es ist sicher Besuch da, Per trat hinter ihren Stuhl , um ihr über die Schulter zu
denn,m Pesel brennt Licht. schauen. Dann betrachtete er lächelnd das blonde, glänzendeJa , es war
Besuch da.Tags-
über war Ole
Kay einsam und
saß vor seinen
Bildern , oder er
ging über Fen¬
nen und Koog¬
land, überHeide
und Dünen und
suchte seines
Landes stille

Schönheiten
auf .SeineLand-
leute, die ihn
abends zu einem
Teepunsch be¬
suchten, schau¬
ten staunend die
Bilder an und
wunderten sich,
wie so seltsam
schön ihre Hei¬
mat war.

Es war ge¬ Eine der schönsten Begräbnisstätten Deutschlands
Der neue Friedhof in Earmifch.

Haar . „Es sieht
wirklich aus wie
Metall !« sagte
er und wollte
den Haarknoten
streicheln. Aber
Ole Kay faßte
rasch nach seiner
Hand und sagte
bestimmt ^ Heu¬
te läßt du das,
Doktor !"

„Warum ?"'
fragte der halb
ärgerlich, halb
belustigt.

„Das sage ich
dirnachher '̂ant¬
wortete der Ma¬
ler ruhig.
„Nun,was wird

heut ' ? Werden
wir wohl etwas
Vernünftiges zu
trinken und zu
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nach Ophir gesandt haben, um 420 Zentner
Gold zu holen, daß die Königin von Saba
dem König Salomon ein Geschenk von 120
Zentnern Gold überreichte und daß der¬
selbe König in einem einzigen Jahre 666
Zentner an Gold erhielt, ohne dasjenige,
was von den Kausleuten und den Gewal¬
tigen des Landes zusammenkam.

Die Phönizier , welche über die ganze
damals bekannte alte Welt einen ausge¬
breiteten Handel führten , brachten ihre
Schiffe mit goldenen Ankern wieder zurück,
weil sie ihre eisernen dagegen eingetauscht
hatten ; in Spanien vertauschten sie ihre
Waren gegen viel Gold und brachten dieses
ingroßenMas-

9t„ f r . Die großen Überschwemmungen
f Landstraße Zwischen Bvckenheim und Hausen durchstampfen die Pferde vor

Lastwagen mutig die Wellen . sBennighovens
einem schwer beladenen

reden bekommen, oder sollen wir den ganzen Abend zusehen,
wie ihr zwei meinem Mädel schöntut?" scherzte der Schul-
meister. — Die Abendbrotzeit war längst vorüber . Die alte Ine
orachte das dampfende Getränk, und bald war ein Gespräch
IM Gange , wie es bei Ole Kay Sitte war . Fortsetzung folgt .)

Gold im Altertume
OPiicIfacf ) ist der irrige Glaube verbreitet , als wären die

Goldschätze unserer Zeit ungleich bedeutender als jene
der alten Welt, obgleich man bei genauerem Zusehen das
Gegenteil findet . So lesen wir in der Bibel , daß König
David allein für den Bau des Tempels 100000 Zentner an

Gold und 1Mil¬
lion Zentner an
Silber hinter¬
ließ, und daß
man zuzeiten
des Königs Sa¬
lomon das Sil¬
ber gar nicht
geachtet habe.
Man kann die

Hinterlassen¬
schaft Davids
aufdreizehnund
eine halbe Mil-

Prof . Rudolf Eucken,
Ketten b,!t ® <mloc der deutschen Philosophie,

vollendete sein 30. . Lebensjahr . fAtl .j

sen nach Grie¬
chenland und
ganz Asien.

Die ägypti¬
schen Könige
besahen da¬
mals uner¬

meßliche Schätze n Gold, die sie
aus den reichen Gruben Arabiens
bezogen. Die Sabäer , ein arabi¬
sches Volk, waren unbeschreiblich
reich an Goldminen , und die
Midianiter , die nur einen kleinen
Teil von Arabien bewohnten,
hatten einen solchen Überfluß an
Gold, daß sie ihre Kamele mit
prachtvollen goldenen Ketten
schmückten, abgesehen von ihren
Schätzen an goldenen Armbändern , Ringen und Ohrgehängen.

Der Berg Pangäus in Thrazien , der Jahrhunderte lang die
ergiebigste Goldquelle bot, lieferte dem Könige Philipp von
Mazedonien die Mittel , Griechenland mit Gold zu überwinden,
da er dem Könige jährlich annährend S Millionen Goldmark
einbrachte. — Zu Anfang des peloponnesischenKrieges hatten
die Griechen einen Schatz von 10000 Talenten Goldes, was
einem ungefähren Wert von 47 Millionen Eoldmark entspricht.

In keinem Reiche aber ist jemals ein größerer Überfluß
an goldenen Kostbarkeitengewesen als in Persien . Die Mauern
und Dächer des Königspalastes , der wie ein Tempel verehrt
wurde , waren ganz mit Elfenbein , Gold und Silber bedeckt; der
Thron war von gediegenem Golde ; vier goldene Säulen , die
reich mit kostbaren Steinen beseht waren , trugen ihn . Die Bal¬
ken, welche dasDach des prächtigen Palastes zuEkbatana trugen,
waren von reinem Golde. — Kleopatra lieh sich ein goldenes
Schiff bauen, und der König Sesostris hat sich aut einem gol-

Königen fahren lassen. I . K.

General von Seeckt,
Ghef der Heeresleitung , ist vom Reichspräsidenten

zum Generaloberst -ernannt worden, sAtlantic)

Un̂ Salomon verwandte außer
Ariû ^ " 'E ' e uoch 13 Milliarden und 500
t>afcfiT 1 zum Tempelbau , so
auf illz 0b‘c dieses Bauesauf c£r ™:f,rl atmto iten dieses Baues
Wir Milliarden Goldmark beliefen,
von ferner von Hiram , dem Könige
Zedern noßn ^ c, ec  ^ em  Könige Salomon
Baue des^ ^20 Zentnern an Gold zum
Könige gegeben, daß die beidenr vuh  vie peiuen

nmen Schiffe ausgerüstet und

Beim Wettermacher
Die „Wetterwlefe " im Part des Observatoriums Potsdam . Wetterhütten zur Aufzeichnung von Luft¬
temperatur und Feuchtigkeit . Jm Bode » stecken die Thermometer zur Messung der Erdtemperatur , die l cm

bis 12 m tief eingebettet sind. sTransatlantiej
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Der Hundertjährige Kalender

wird auf dem Lande noch hier und da sehr beachtet. Viele Landleute
befinden sich in dem großen Irrtum , der Hundertjährige Kalender
gebe das Wetter vor hundert Jahren an und dieses Wetter müsse
sich heute ähnlich wiederholen. Diese Auffassung ist grundfalsch! Die
Witterung nach dem Hundertjährigen
Kalender ist nicht diejenige, die vor hun¬
dert Jahren stattfand, sondern dieser
Kalender wiederholt sich nach je sieben
Jahren und stammt noch aus der Zeit,
in welcher man das Wetter von der ver¬
meintlichen Wirkung der damals für
Planeten gehaltenen Gestirne Mond,
Saturn , Jupiter , Mars , Sonne , Venus
und Merkur ableitete. Aus dem Hun¬
dertjährigen Kalender ist also nicht der
geringste Anhalt für den Ausfall des
gegenwärtigen Wetters gegeben ! Pr.

*
Leichenscheu

Die Furcht vor der Berührung der
Toten geht bei den Eskimo so weit, daß
sie einem ertrinkenden oder sonst in ernst¬
licher Lebensgefahr befindlichen Men¬
schen auf keinen Fall Hilfe leisten würden,
sobald sie merken, datz er dem Tode
nahe ist. Ja , schon in gewöhnlichenFäl¬
len zieht man einem Kranken, der in den
letzten Zügen liegt, das Leichengewand
an, um später den entseelten Körper
nicht mehr berühren zu müssen. Die
Sachen der Toten werden sofort aus
dem Hause entfernt , damit sie die Le¬
benden nicht verunreinigen.

Rauchverbote
In der Türkei wurden dem Tabak¬

rauchen, das 1605 zuerst in Konstanti¬
nopel aufkam, anfänglich große Schwie¬
rigkeiten entgegengestellt, indem die
Rechtsgelehrten erklärten , dieser neue'
Brauch widerspreche den Vorschriften
des Koran. Wer beim Tabakrauchen erwischt wurde , dem bohrte
man als abschreckendes Mittel das Pfeifenrohr quer durch die Rase
und führte ihn als Verbrecher zur Schau umher . Zar Feodorowitsch
Romanow bestimmte im Jahre 1641, daß, wer von seinen Unter¬
tanen beim Tabakrauchen betroffen werde, ohne weiteres getötet oder
ihm wenigstens die Rase abgeschnitten werden sollte.

Praktische, featscfitäge
Eierkuchen

ist ein gutes Kückenfutterfür die ersten Lebenstage . Er wird aus Mehl
und Grütze nebst einem rohen Ei angemengt und dann gebacken.

*

Achatgegenstände
erhalten ihre schöne Farbe wieder, wenn sie mit verdünnter Lauge
abgewaschen werden und einige Zeit an der Luft bleiben.

*
Vexierbild Kerzenflecke im Kleide

kratze man nicht ab, sondern befeuchte
sie mit Spiritus , nach dessen Verdunstung
Stearin zu Staub wird und abgebürstet
werden kann. Wachsflecken entfernt man
am besten durch Bügeln bei Auf- und
Unterlage von Löschpapier. Pr.

Die Wäsche liegt hier so allein , wo mag die kleine Wäscherin sein?

ßumor des CLustandes
Schlimmer Nachsatz

Angehender Komponist (der ei¬
nem Kritiker seine neueste Komposition
vorgelesen hat) : „Was sagen Sie zu
meinem Werke?" — Kritiker : „Ich
denke, man wird es noch spielen, wenn
Beethoven und Mozart längst vergessen
sind." —- Komponist (erfreut ) : „Glau¬
ben Sie ?" — Kritiker : „Ja, — aber
nicht vorher !" (H Motto perridere)

— Kommis (zum Prinzipal ) : „Wür¬
den Sie mich für morgen nachmittag be¬
urlauben ? Meine Frau möchte, daß ich

, sie in den Ausverkauf begleite." —
Prinzipal : „Die Frage hätten Sie
sich sparen können. Für solchen Zweck
veurlaube ich Sie wirklich nicht." —
Kommis : „Gott sei Dank ! Nun brauch'
ich nicht mitzulausen ." (Ttt -Bits)

*

Sein wunder Punkt
Er : „Liebe Frau , die Geschäfte gehen

eben so schlecht, daß wir äußerst spar¬
sam leben müssen." — Sie : „Das tue
ich auch bereits . Ich mache mir meine

Kleider selbst, habe das Dienstmädchen fortgeschickt und besorge den
Haushalt allein ." — Er : „Du bist ein Engel !" — Sie : „Und die
Zigarrenkiste mit den teueren Zigarren , die du gekauft hast, habe ich
gegen zwei Kistchen mit billigen Zigarren umgetauscht. So hast du
länger daran zu rauchen." — Er (verdrießlich) : „Sparsamkeit ist ja
gut, aber übertreiben brauchst du sie doch nicht." (Tit-Bite)

^um
Besuchskartenrätsel

Bon 0\ v. W.

Gisela Fleschtern

Bei richtiger Ordnung der Buch¬
staben ergibt sich der Beruf der Dame.

Verschieberätsel
Die Wörter:

Eunice, Schölte, Flieder , Ma¬
rine , Organist , Eidotter

sind in der gegebenen Reihenfolge
untereinanderzuschreiben und so lange
seitlich zu verschieben, bis je sine senk¬
rechte Reihe einen deutschen Dichter
bezeichnet. F . v. W.

Gleichklang
Kunstvolle Reime zu erfinden,
Und sie nach Vorschrift zu verbinden.
So lauten des Posten Pflichten,
Der in der Form des „Worts " will

dichten.
Teilt in zwei Wörtchen man bas Wort,
Fällt zwar die erste Deutung fort,
Doch klingt'» noch gleich vor unserm Ohr
Und bleibt so nett auch nach wie vor.

E . K . H.

Diele Köpfe, viele Sinne
Mit X Ist's da, damit man's Itzt, Wenn'» kopflos tobt, als strenger Herr,
Mit R es ungebeten frisst; Bringt es im Winter meist Fr;
Und Heiterkeit herrscht bei dem Mahl , Und es verbindet Fern ' und Näh ',
Wenn man mit NI füllt den Pokal . Wenn es als Haupt besitzt ein P.

E . N . H.
Bilderrätsel

Auslösung folgt in nächster Nummer.

Schachlöserliste.
K. Müller , Kirchdorf, zu Rr . 38, 38 u . 40. W. Schraft , Münster a. 31., zu
Nr . 37,38 u . 39. K. Süpple , Piüderhausen , zu Rr . 37,38 , 39. u 40. Biümmel,

Seckenheim, zu Rr . 38, 39 u . 40. Th . Heynen , Rheydt,
I . Fehrenbacher , Zell a. H., Frau M . Zeyer , Egels¬
bach, Pastor Bürger , Erotz-Zickow, H. Schöne , Mann¬
hausen, E . Vehse, Delsdorf , und H. Sandvmir , 3for-
dcrney , zu Rr . 39. E. Saa und K. Pfisterer , Hocken¬
heim, H. Werner , Rieder -Zngeiheim , Major Rörr,
Baihingen a. F ., und F . Kunz, Neschen zu Nr . 39 u. 40.
H. Zumsteg, Eislingen , W. Kohaut , Schwanheim a. M .,
E. Brümmei und P . Mittelbach , Thalheim , F. Haug,
Schramberg , H. Nathgeber , Eiengen a . Br ., und A.
Hölzer, Bad Blankenburg , zu Nr . 40. P . K. in F ., zu
Nr . 40 u . 4l . W. Braun , Mannheim -Sandhofen , H.
Pfeifer , Siüsssisheim, und M . Kreutmeier , Nottach,

zu Nr . 4L

Auflösungen aus voriger Nummerr
Des

Kammrätsels:
Der

Änderungsaufgabe:
JUPITER Kabel, Aida, Rohr, Trumpf,
A E U O 0 schatz, Fa!tcr,Fun_(c,Eu)alb,
H
R

L
Z

B
E

S
E

Des
Sprichwörter¬

rätsels:
Der Geiz wächst mit

dem Gelb.

l-otto (Kartoffel).
Des

Eegensatzrätsels:
Ehrlichkeit, Lob, Berg , Ebbe,
Nisse, Feigheit , Erde , Lehr¬

ling , Dummheit
(Elberfeld ).

Verantwortliche Schriftleitung von Ernst Pfeiffer,
Osfsetrotationsdruck von

Eretner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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